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I 3um «eue 3<rf)r. j
i 3fd) bs alte 3al)r es bornigs gfi, }
; 3Jîtt wenig 3reub nnb ©litcft, |

So lueg bu uf bgr 3Bgterreif, j
©Iget) itypeneittifd) jrM.

; bringt bs neue 3at)r oiel Sunnefdpjrt, j
j So freut's bt urn fo met),

y îOlit guetem ©tuet nnb 3ueoerfict)t t
i ©îtrfd) bu i b'3uefcunft gfet).

j Unb fiitt's bo^lwieber Siiiifjer gä, •

I So glaub's unb bänh geng Ora,

j ©ott git iteis fcijwärers ©iirbeli, j
j Wis bofj eis trage dja. j
I (S. TOteridj*9Jîuraït. j

Sehr 3aI)Iretci) finb bte ©efdjäfie, bie
ber Sunbesrat nod) rafdj oor Sab»
resfcblufe erlebigte. 3m Konfularwefen
wurbe_, ber |>onorar=©i3etonfuI in San
gran3isto, ©Stlbelm Scbropter oon ©ä»
fels 3um Serufs=Si3etonfuI unb an
Stelle bes oerftorbenen Wmfterbamer
Konfuls, ©tattbias fiudjfinger, Stlfreb
Seller oon tatgriswil, ©rofeffor unb
St3ebire!tor ber f)öf)eren £>anbels)ci)ule
in Wmfterbam 3um Konful bafelbft er»
mannt. 3n ber ©ationaIbanf=5tommif»
)"ion rourbe ber abbanfenbe ©ationalrat
Dr. Süblmann aus ©robjjödjfteiten
burd) Dr. ©aul Wltweg, ©egierungsrat
in grauenfelb, erfefct. Die StRilglieber
ber Serwaltungstommiffion ber „©tarcel
Senoit"=Stiftung würben auf eine neue
Wmtêbauer bcftätigt. Sn ber Sommij»
lion ber ,,Serfet=©îûIIer" Stiftung
rourbe jtatt bes oerftorbenen 3ules Sa»
oart) für ben fHcft ber laufenben Wmts»
bauer ©aul ©îartin, Direttor bes Col-
lège scientifique tu fiaufamte, gewählt,
roäbrenb bie ©îitglieber ber Wuffid)is=
tommiffion ber Sd)wci3erifdjen fianb»
wirtfdjaftlicben Serfudjs» unb Unter»
fudjungsanftalten ebenfalls auf eine neue
Wmtsbauer beftätigt „würben. 3um
fd)wei3erifd)en Kommiffär ber Snter»
nationalen Wusftelhmg in fiüttid) tourbe
Dr. ©I. ®. fiienert, ber Direftor ber
fcbwei3erifdjen Sentralftelle für Sanbels»
förberung ernannt unb enblid) 3um ab»

miniftratioen Wbjunttcn ber Saubire!»
tion ber beseitige Dienftdjef ber Wb»

teilung, Serifcbinger, getoäblt. Sotoeit
bie widjtigften ©erfonalfragen. ©3as
internationale fragen anbelangt, unter»
breitet ber Sunbesrat ben ©äten eine
Sotfcbaft, bte bie ©eoifion bes Statuts
bes internationalen ©eridftsbofes be=

treffen, beren 3roed es ift, bie Wrbeits»
metboben biefes ffieridjtes 3u oerbeifern

unb bem ©erid)t mebr Stetigfeit 3U oer»
letben. Sdflieblidj tourbe nod) befdjlof»
fen, bie |>erabfebung bes ©infubnolles
für Schweine, bie nur bis ©nbe 1929
gelten follte, bis sum 31. Sanuar 3U
oerlängern. Der Sunbesrat befdjäftigte
fid) aud) mit ber Zitters» unb Jôûtterlaf»
fenenoerficberung unb beftimmte, baff
toäbrenb ber 15iäbrtgen Uebergangs»
periobe bie einseinen ©entenbe3üger ftatt
ben gr. 200, toie urfprünglid) beftimmt
war, gr. 275 besteben tonnen. Dies be»
btngt aber, baff aus bem Dabat unb ben
gebrannten ©3affer nod) weitere 12—15
©îtllionen aufgebratbt werben müffen.
Wis weitere Steuerung ift 3U budjen, bab
am 1. 3anuar bas ©unbesamt für 3n=
buftrie, ©enterbe unb Wrbeit 3U fun!»
tionieren beginnt. Das Wmt bilbet eine
Wbteilung bes ©ibgenöffifcben Solts»
wirtfdjaftsbepartements unb ftebt unter
ber fieitung bes Direttors bes bisherigen
©ibgenöffifcgen Wrbeitsamtes, gürfpred)
|>. ©fifter. 3u all biefen trodenen Wn=
gelegenbeiten tarn bann noib bas Wb»
fcbfebseffett, bas ber ©unbesrat bent aus
bent Wtitle fdfeibenben ©bef bes ©oft»
unb ©ifenbabnbepartements, ©unbesrat
Dr. -öctab, tm ©afé „Du Dbéatre" of»
feriert batte.

Wtn 3abrese'nbe 3äblt tnan feine Do»
ten. Unb fo gibt aud) ber f_djtoei3erifd)e
©farrtalenber einen Ueberblid über bie
oerftorbenen Dtener ber 3ird)e. ©s finb
nidjt weniger als 43 ©farrberren ab»
berufen werben. SBtr tonnen bier nur
bie Stamen ber beroorragettbften nennen
unb ba fittben wir unter ben 3ürd)ern:
alt Detan loans 3a!ob Saumann, De»
tan I. ©ubolf ©ppler, ben ©ibeliiber»
feber Wbolf 3;rei unb ben ©räfibenten
bes proteftantifcb=tird)Iid)en Süfsoereins
bes Äantons 3üricb, Detan SBilbem
©eper. 3n ber SBaabt ftarben bie 3ir=
cbenmänner 3ules Saoart) unb ©ugen
©ribel, in St. ©allen ber Scbriftfteller
unb Seminarlebrer ©tidjael Sdfüti, in
©afel ©rofeffor ©öbringer, bie ©farrer
©aul ©brift, unb ftonrab §et3og unb
in Sern ©farrer ©rnft ffriebrid) ©ott»
lieb 3enser, Wnbreas 3ff, SBilbelm
Älemm, ©ottfrieb ©manuel ©ubmig,
WIeranber SJtorel, 3obannes Sdfärer
unb ©rof. Dr. foabont.

Sntereffant ift aud) eine 3ufammen»
ftellung ber töblid) oerlaufenen Wuto»
mobilunfälle im ßanbe. 1927 waren es
275, im Sabre 1928 aber febon 384
unb im fiaufe bes oergangenen Sabres
war anfangs Degcmber fd)on bas 1300

überfdjritten.
Wis Äurtofum wollen wir nod) er»

wäbnen, bafe ausnabmswetfe aud) bte
eibgenöiftfcben Sebörben einmal eine
©rbfdjaft matbten. Der in Orfelina oer»
ftorbene ©eitbsbeutfd)e ©tartus ^örfter
bat feine gan3e ntd)t unbeträcbtlidfe
êabe, barunter eine fd)öne ©illa in Or»
felina, ber ©ibgenoffenfdjaft oermad)t.

Die ©innabnten ber ©efamtbeit ber

ftantone belaufen fid) laut ©titteilungen
bes eibgenöffifeben Statiftifd)en Wmtes
pro 1926 auf 580,7 ©tillionen grauten,
bleiben alfo gegen bie ©innabnten bes
Sunbes um 86,7 SJtillionen grauten 3U»
rüd. Die Wusgaben, ber 3autone. be»
tragen im genannten Sabre 561 ©Iii»
It'onen grauten, ©s ergibt fid) alfo ein
Ueberfdjufe oon 19 ©tiltionen grauten.

Sn S ab en im W ar g au richtete
bie girma Srown, Soweri & ©o. ihren
Wrbeitern je nach ber Dienft3eit ©ratifi»
fationen oon 20 bis 110 grauten aus.
©etîteres ©3eibnadbtsgefd)ent betamen
allerbings nur foldje, btc f<bon über 25
Sabre im Dienfte ber girma fteben.

Sewegte Sorweibnadftstage batte
S a f e I ft a b t. Sn ber ©ad)t oorfi 23.
24. De3ember würbe in einem Sifbuterie»
laben am Spalenberg eingebrochen. Die
Dater fd)Iugen bas Sdjaufenfter ein unb
entwenbeteu ©3aren im Setrage oon ca.
gr. 5000. Wm 24. De3ember um 1 ©br
mittags oerfud)te ein unbetanntes Snbi»
oibium einen Santraub tn ber San!
©an3 & ©o. in ber galtnerftrajfc. Der
grernbe oerfebte bem allein im ©omp»
toir anwefenben Santier mit einem me»
tallenen ©egenftanb einen Sdflag auf
ben 3opf unb 3wängte. fid) burd) bte
Scbatteröffnung, um bie ©elblabe 3U
entleeren. Der Santier aber griff trob
bem Schlage 3U unb geriet mit bem
©inbringling in ein âanbgemenge, wor»
auf ber Wftentäter fid) losrife unb flüd)»
tete. Der Santier jagte ihm swar aus
einem bereitliegenben ©eooloet ein paar
Sdjmffe nach, traf jebod) nid)t unb ber
Serbredjer tonnte unertannt flüchten.
Die oor einigen Sagen bei ber öüninger
3analfd)leufe oom ©bein angetriebene
fieiebe. würbe nun als bie ber grau
©Sitwe Salmer aus Safel agnossieri,
bie feit 28. ©ooember abgängig ift. ©s
banbelt fid) allem Wnfd)ein nad) um
einen ©torb. Wucb fonft berrfd)t aber
Setrieb in Safel, befonbers beim 3oo.
wo nun für bie oon auswärts tom»
menben Wutomobiliften ein eigener ©art»
plats errichtet wirb. 3m ©euenbur»
gifdfen ift ant 27. Desember jwifdfen
Bauts. ©eneneps unb ©baur=be=gonbs,
wo ber3eit ©lettrifüationsarbeiten oor»
genommen werben, ein 3uùimntcnîtoî;
3wifcben 3wei ©îaterialsûgen erfolgt. 9

©Sagen entgleiften unb ein Wrbeiter
würbe oerlebt. Sn ©eneoes fur ©offrane
gab es fogar eine Särenjägb. Wus einem
3winger bes §erbortften ©amille Dro3
waren 3wei malapifibe Sären entwichen,
bte fid) in ben nahen ©Salb flüdjteten.
Sn ber ©ad)t gelang es jebod), beibe
Diere mit ©eben 3u umftellen unb ein»

jufangen. §ier fei erwähnt, bab oor
einigen ©tonaten aus bem gleichen
3winger ein ©Soif enimid), ber nicht
ohne ©efabr erfd)offert werben tonnte.
Sn St. ©allen würben sum Wn=

beuten an ben oerftorbenen Kaufmann
5uber»3eIInteger gr. 40,000 an ge»

î Zum neue Jahr.
^

è Fsch ds alte Fahr es dornigs gsi, î
Mit wenig Freud und Glück, j
So lueg du uf dyr Wyterreif, j
Glych öppeneinisch zriick.

; Bringt ds neue Jahr viel Sunneschyn, ^
l So freut's di um so meh,

i Mit guetem Muet und Zueoersicht

f Wirsch du i d'Zuekunft gseh.

f Und sött's dochZwieder Süüfzer gä,
î

è So glaub's und diink geng dra,
è Gott git keis schwärers Biirdeli, f
j Als daß eis trage cha. î
^ E. Wüterich-Muralt. ^

Sehr zahlreich sind die Geschäfte, die
der Bundesrat noch rasch vor Iah-
resschluß erledigte. Im Konsularwesen
wurde der Honorar-Vizekonsul in San
Franzisko, Wilhelm Schwyter von Nä-
fels zum Berufs-Vizekonsul und an
Stelle des verstorbenen Amsterdamer
Konsuls, Matthias Luchsinger, Alfred
Zeller von Sgriswil, Professor und
Vizedirektor der höheren Handelsschule
in Amsterdam zum Konsul daselbst er-
nannt. In der Nationalbank-Kommis-
sion wurde der abdankende Nationalrat
Dr. Bühlmann aus Großhöchstetten
durch Dr. Paul Altweg, Regierungsrat
in Frauenfeld, ersetzt. Die Mitglieder
der Verwaltungskommission der „Marcel
Benoit"-Stiftung wurden auf eine neue
Amtsdauer bestätigt. In der Kvminis-
sion der „Berset-Müller" - Stiftung
wurde statt des verstorbenen Iules Sa-
vary für den Rest der laufenden Amts-
dauer Paul Martin. Direktor des Gol-
lèssv scientifique in Lausanne, gewählt.
Während die Mitglieder der Aufsichts-
kommission der Schweizerischen Land-
wirtschaftlichen Versuchs- und Unter-
suchungsanstalten ebenfalls auf eine neue
Amtsdauer bestätigt wurden. Zum
schweizerischen Kommissär der Inter-
nationalen Ausstellung in Lüttich wurde
Dr. M. E. Lienert, der Direktor der
schweizerischen Zentralstelle für Handels-
förderung ernannt und endlich zum ad-
ministrativen Adjunkten der Baudirek-
tion der derzeitige Dienstchef der Ab-
teilung, Bertschinger, gewählt. Soweit
die wichtigsten Hersonalfragen. Was
internationale Fragen anbelangt, unter-
breitet der Bundesrat den Räten eine
Botschaft, die die Revision des Statuts
des internationalen Gerichtshofes be-
treffen, deren Zweck es ist, die Ärbeits-
Methoden dieses Gerichtes zu verbessern

und dem Gericht mehr Stetigkeit zu oer-
leihen. Schließlich wurde noch beschloß
sen, die Herabsetzung des Einfuhrzolles
für Schweine, die nur bis Ende 1329
gelten sollte, bis zum 31. Januar zu
verlängern. Der Bundesrat beschäftigte
sich auch mit der Alters- und Hinterlas-
senenversicherung und bestimmte, daß
während der 15jährigen Uebergangs-
Periode die einzelnen Rentenbezüger statt
den Fr. 299, wie ursprünglich bestimmt
war, Fr. 275 beziehen können. Dies be-
dingt aber, daß aus dem Tabak und den
gebrannten Wasser noch weitere 12—15
Millionen aufgebracht werden müssen.
Als weitere Neuerung ist zu buchen, daß
am 1. Januar das Bundesamt für In-
dustrie, Gewerbe und Arbeit zu funk-
tionieren beginnt. Das Amt bildet eine
Abteilung des Eidgenössischen Volks-
wirtschaftsdepartements und steht unter
der Leitung des Direktors des bisherigen
Eidgenössischen Arbeitsamtes. Fürsprech
H. Pfister. Zu all diesen trockenen An-
gelegenheiten kam dann noch das Ab-
schiedsessen, das der Bundesrat dem aus
dem Amte scheidenden Chef des Post-
und Eisenbahndepartements, Bundesrat
Dr. Haab, im Cafe „Du Theatre" of-
feriert hatte.

Am Jahresende zählt man seine To-
ten. Und so gibt auch der schweizerische
Pfarrkalender einen lleberblick über die
verstorbenen Diener der Kirche. Es sind
nicht weniger als 43 Pfarrherren ab-
berufen worden. Wir können hier nur
die Namen der hervorragendsten nennen
und da finden wir unter den Zürcherru
alt Dekan Hans Jakob Baumann, De-
kan I. Rudolf Eppler, den Bibelüber-
setzer Adolf Frei und den Präsidenten
des protestantisch-kirchlichen Hilfsvereins
des Kantons Zürich, Dekan Wilhem
Geyer. In der Waadt starben die Kir-
chenmänner Jules Savary und Eugen
Bridel, in St. Gallen der Schriftsteller
und Seminarlehrer Michael Schüli, in
Basel Professor Böhringer, die Pfarrer
Paul Christ und Konrad Herzog und
in Bern Pfarrer Ernst Friedrich Gott-
lieb Jenzer, Andreas Iff, Wilhelm
Klemm, Gottfried Emanuel Ludwig,
Alexander Morel, Johannes Schärer
und Prof. Dr. Hadorn.

Interessant ist auch eine Zusammen-
Heilung der tödlich verlaufenen Auto-
Mobilunfälle im Lande. 1327 waren es
275, im Jahre 1328 aber schon 334
und im Laufe des vergangenen Jahres
war anfangs Dezember schon das 593
überschritten.

Als Kuriosum wollen wir noch er-
wähnen, daß ausnahmsweise auch die
eidgenössischen Behörden einmal eine
Erbschaft machten. Der in Orselina oer-
stordene Reichsdeutsche Markus Förster
hat seine ganze nicht unbeträchtliche
Habe, darunter eine schöne Villa in Or-
selina, der Eidgenossenschaft vermacht.

Die Einnahmen der Gesamtheit der

Kantone belaufen sich laut Mitteilungen
des eidgenössischen Statistischen Amtes
pro 1326 auf 589,7 Millionen Franken,
bleiben also gegen die Einnahmen des
Bundes um 36,7 Millionen Franken zu-
rück. Die Ausgaben, der Kantone be-
tragen im genannten Jahre 561 Mil-
lionen Franken. Es ergibt sich also ein
Ueberschuß von 13 Millionen Franken.

In Baden im A arg au richtete
die Firma Brown, Boweri F Co. ihren
Arbeitern je nach der Dienstzeit Gratifi-
kationen von 29 bis 119 Franken aus.
Letzteres Weihnachtsgeschenk bekamen
allerdings nur solche, die schon über 25
Jahre im Dienste der Firma stehen.

Bewegte Vorweihnachtstage hatte
B a sei st adt. In der Nacht vont 23.
24. Dezember wurde in einem Bijouterie-
laden am Spalenberg eingebrochen. Die
Täter schlugen das Schaufenster ein und
entwendeten Waren im Betrage von ca.
Fr. 5999. Am 24. Dezember um 1 Uhr
mittags versuchte ein unbekanntes Jndi-
vidium einen Bankraub in der Bank
Ranz C- Co. in der Falknerstraße. Der
Fremde versetzte dem allein im Comp-
toir anwesenden Bankier mit einem me-
tallenen Gegenstand einen Schlag auf
den Kopf und zwängte sich durch die
Schalteröffnung, um die Geldlade zu
entleeren. Der Bankier aber griff trotz
dem Schlage zu und geriet mit dem
Eindringling in ein Handgemenge, wor-
auf der Attentäter sich losriß und flüch-
tete. Der Bankier jagte ihm zwar aus
einem bereitliegenden Revolver ein paar
Schüsse nach, traf jedoch nicht und der
Verbrecher konnte unerkannt flüchten.
Die vor einigen Tagen bei der Hüninger
Kanalschleuse vom Rhein angetriebene
Leiche wurde nun als die der Frau
Witwe Balmer aus Basel agnosziert,
die seit 28. November abgängig ist. Es
handelt sich allem Anschein nach um
einen Mord. Auch sonst herrscht aber
Betrieb in Basel, besonders beim Zoo,
wo nun für die von auswärts kom-
menden Automobilisten ein eigener Park-
platz errichtet wird. Im Neuenbur-
gischen ist am 27. Dezember zwischen
Hauts Geneveys und Chaur-de-Fonds,
wo derzeit Elektrifikationsarbeiten vor-
genommen werden, ein Zusammenstoß
zwischen zwei Materialzügen erfolgt. 3

Wagen entgleisten und ein Arbeiter
wurde verletzt. In Genevez sur Coffrane
gab es sogar eine Bärenjagd. Aus einem
Zwinger des Herboristen Camille Droz
waren zwei malayische Bären entwichen,
die sich in den nahen Wald flüchteten.
In der Nacht gelang es jedoch, beide
Tiere mit Netzen zu umstellen und ein-
zufangen. Hier sei erwähnt, daß vor
einigen Monaten aus dem gleichen
Zwinger ein Wolf entwich, der nicht
ohne Gefahr erschossen werden konnte.
In St. Gallen wurden zum An-
denken an den verstorbenen Kaufmann
Huber-Zellweger Fr. 49,999 an ge-
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meinnübige 3nftitutionen oergabt, auher»
beut fhenlten bie (Erben ber Stabt St.
©ollen bie grofje ©efibung 3um
„©tagniberg". 3n ber ©emeinbe ©ern»
egg rourbe ein ©irnbaum gefällt, beffen
Stamm einen Umfang non 3 ©tetern
batte unb ber bie refpeltable ©öbe non
28 ©tetern erreichte. 3nS<baffbau»
fen errichtete fjrau ©erta ©aufhenbah»
Schnect eine I. ©aufchenbacb=3tiftung
mit einem Kapital non IQCROOO f$tan»
ten für bie Hilters», 3noaIiben=,

' 2Bit=
roen» unb UBaifenoerforgung ber ÏBerl»
angebörigen ber ehemals ©aufhenbah»
fdfen llbrenfabril. Dieter Stiftung roirb
nun auch ber fcbtm beftehenbe J&ilfs»
laffenfonbs angefhloffen, fo bah bie
Stiftung über ein ©ermögen non fÇr.
442,000 oerfügt. 3n Solo t burn
trug fich in ber Stacht 3um 30. De»
3ember ein fhredlihes gamilienbrama
3U. Der beftbelannte Duhfabrilani ©otb
erfcboh mit feinem Dienftreooloer — er
roar Hauptmann — feine fjrau unb feine
beiben ©inber unb jagte fid) felbft eine
©ugel ins §er3. 31m ©torgen rourben
alle oier als Seichen aufgefunben. Das
©iotto ber xat ift gan3 unertlärlid),
es fei benn, bah ©otb in plöbliher
geiftiger Umnachtung hanbette. 3n
Saufanne tourbe ein grohangelegtcr
©anlbetrug entbedt, ber oon Donglong
ausging, roobin ein geroiffer ©airb
2ßaren im ©etrage oon einer ©tillion
liefern follte unb ben ©etrag als Rauf»
fumme auf gefälfh'te Sieferfcheine hin
an eine ©arifer ©an! angetoiefen er»
hielt, (Er lieh fich bas ©elb in Sau»
fanne aus3ablen unb flüchtete nach Sei»
gien, too nun fotoobl er tcie feine Spieh»
genoffin, eine $rau Sella bi Santi, oer»
haftet tourben, Sin ber ©ue bu Sac
in ©oerbon tarn es 3toif<ben einem Sir»
heiter unb einem Sanbtoertsmann, na»
mens ©uffillon, 3u einer fchtoeren Schlä»
gerei, toobei Ieb'terer getötet tourbe. Der
Strbeiter tourbe, oerbaftet. 3n 3üri<h
lonftituierte fich unter ©orfib oon Stabt»
präfibent Dr. Rlöti eine Stubientom»
miffion, bie im toommer 1933 eine
f(htoci3erifche Slusftellung oeranftalten
toill. Stach gan3 Iur3er Rrantbeit ftarb
in Rürich ©ehtsanroalt Dr. Sfrib $rid,
ber frühere ©räfibent bes 3ürcherifhen
unb bes }d)toei3erifcben 3uriftenoereins
im 58. Sebensjabr. ©eflühtet bat fich
ein Rürcher ©oldift, bem es gelungen
mar, oon 3ablreichen ©erfonen Darlehen
im ©efamtbetrag oon fît. 25,000 auf»
3unebmen. Seht toirb er ftedbrieflich
oerfolgt.

Unglüdsfälle mit löblichem SIus»
gange gab es auch einige. 3n ©afel
tourbe ber Seluritasroähter jjrauhtger
oon einem 3U rafch fabrenben ©utomobil
getötet. 3n ©enf ftarben an einer
Rohlengasoergiftung ber italienifdje
©îaurer fÇIorio unb bie 27jährige Su»
3ernerin Öttiger. Urfache toar ein be=

fetter SBäfheofen. 3n Schmalenberg
(Su3ern) ftür3±e bet 16jäbrige ©rief»
trägersfobn 3ofef ©achmann, ber für
feinen Sater bie ©oft auf Stiern aus»
trug, fo unglüdlid), bah ihm ber Sti»
ftod ins Sluge. brang, toas feinen ©ob
oerurfachte. 3n Sorgen brach beim
Shlittfhublaufen auf einem ©ergtoeiher
ber lljäbrige ©aul Rur3 burchs ©is
unb ertrant.

f griebriR £abom»5tüd)lcr,
alt ßeRret.

(<5eb.: 14. 3an. 1841; gcft.: 4. Dej. 1929.)
2>urR unfere geRen feilte fo otelc

ftlüfte unb Spaltungen, bafj oft ganje 9Jfen=

f gricbtid) §abortt=5iiicf)let.

fRengruppen etnanber fremb unb unoerftänbltR
gegenüber fteRen. So roiffen tooRI nur bie,
toelRe mit bent Serftorbenen tRre ©eftnnung
geteilt Raben, mer Riet ju ©rabe getragen
toorben ift.

©in turner SBIict über [ein ßeben bürfte
aber boR für meitere Äreife oon 3nte«ffe fein.

fjriebrtd) ijaborn entftammte einer ©auern»
familie aus bem ©rij. Seine ©eburt fällt
nod) tn jene 3eü, too bie bortigen ÎCIpbêfiRer
roäRrenb bet SDSintergcit im llnterlanbe bem
|>eu naRjogen. Stuf einem folcRen totnierliReu
fftomabenguge tourbe iRrn, als bem gtoeitjiingften
oon feiRs Äinbern, am 14. 3<muat 1841 in
llrfellen bas ßeben gefRenlt. Seine (Eltern
roaren oon nücRlernet, auf bas bßralttfd)e ge»

ricRteten ßlrt. Sie iïïïutter belannte JicR 3U ber
religiöfen ffiemeinfcRgft ber §etmbergbrüber. Sie
toar es, bie iRm, fRon beoor er bie ScRuIe im
EforrenbaR BefuRte, aus bem „gragenbuR" bie
erften ftenntniffe bes ßefens beibraRte.

SBoRI unter iRrer geiftigen (Stmoitlung, raie

auR bem (EtnfluR oerfdjiebener anberer ©er»
fönliRteiten, entfRIoR fiR ber junge fRüRterne
SauernfoRn 3um SeRrerberufe. StaR abfoloierter
ätoeijäRriger ülusbilbung in ber non ©farter
©erber auf RriftliRen ©runbfäRen neugegrün»
beten Ülnftalt, trat er 1860 fein erftes ?Imt
in ÜXarberg an, tourbe aber nadt toenigen
3aRren an bie SerbexfRuIe in Sern berufen,
too fiR nun feine eigentliRe SBirîfamîeit oon
1864—1912, alfo faft ein Ralbes ^oRrRunbert
RinburR erfireclte.

3n feiner ©Re mit SRargaritRe RüRIer, mit
ber er auf ©tunb innerer ©eiftesgemeinfRaft
ein 45jäRriges glüdliRes SReleben füRrte, tour»
ben iRm 4 SöRne gefRenlt, bie er alle in
ein reiRes ßlrBettsfelb RineintoaRfen feRen
burfte.

îlber feine Sätigteit feRte fiR, auR naR»
bem er 1912 in ben JtuReftanb getreten toar,
fort, ja • oielleiRt erreiRte fie Rier erft iRten
eigentliRen fööRepuntt, toenn auR niRt in öf»
fentliRer SBirlfamteit, fo boR iRtem innern
SSerte naR. Sas bisRer ©efRilberte toar ja
boR nur ber 2Beg, ben er gefRritten ift.
§err §aborn Ratte, toenn iR es in biefe ettoas
braftifRen ©Sorte faffen barf, toeniger iOtarft»

toert als ßiebRabertoert. ®ies ertennt nur,
toet iRn auR feiner ©efinnung naR geïannt Rat.
(Er toar fiRer lein fogenannter iDiufterleRrer,
er Rat als SJienfR 3um DltenfRen getoirlt; fein
gefinnungsbilbenber ©influf toar ficRer in feiner
päbagogifRen SSirlfamleit an erfte Stelle 3U
feRen unb biefe feine Sätigleit feRte er bis
3U feinem fiebensenbe fort, ja fie reifte oiel»
leiRi erft, naRbem er feine Serufstätigleit
nieb ergelegt Ratte, oollig aus. 3^ Stillen
fäte er feinen Samen, niRt bie groRe 2BeIt
toar fein ïtderlanb, fonbern abfeits gelegene
îtederiein.

So Ratte er feinen Äreis iDlenfRen, über
ben ganjen ©rbball fiR erftredenb, mit benen
er bis gu feinem 2obe in engfter Serbinbung
lebte.

©s ift für iRn niRt IeiRt getoefen, bis in
fein fo RoRes Hilter ber ©nttoidlung ber Reu»

tigen 3^W jufeRen ju müffen. §ätte er niRt
SJtenfRen geRabt, mit benen er fid) eins touRte
in feinem ©tauben unb Rätte er ' niRt feine
eigene Saat aufleimen unb auR gruRt bringen
feRen, er Ratte tooRI ben ©Iaubett an biefe
DtenfRen unb iRr Streben oerloren.

î)oR biejenigen, unb es finb iRrer niRt
toenige, benen oon ben SRäRen feines 3'®"=
tebens juteil tourbe, toerbèn bem nun Su»
Renben in iRrem §erjen ein banlbares ?In=

beulen betoaRren. E. H.

Der ©egierungsrat erlebigle,
gleich bem Surtbesral, cor 3abresfchluh
noch allerlei ©efdjäfte. (Er roäblte 3itr
gürforgerin bes lantonalen SIrmen»
infpeïlorales ^räuleirt ©larie Rasier,
bisher Wngeftellte ber lantonalen Schuh»
aufficht, beroilligte bem auherorbent»
liehen ©rofeffor an ber juriftifchen 8ra=

fultät ber Unioerfität, Dr. jur. 3aîob
Sieber, bie naebgefudpte ^ntlaffung unter
©erbanlung ber geleifteten Dienfte,
mahlte als ©räfibent ber ©ültfcbabungs»
lommiffion für ben 3ura ben Direttor
ber lanbmirtfchaftlichen Schule in (£our=
temelon, 3Irtur Schneider, unb mäblte
als ©litglieber ber ^anbels» unb ©e=
roerbelammer für eine neue SImtsbauer
folgenbe Herren: ©. ©aumgartner,
©uhbruder, ©urgborf; ©aul (E. ©raubt,
Delegierter bes ©ermaltungsrates ber
Dméga SBath ©o., ©iel; ©. ©ubliger,
Setretär bes 2Birteoereins, ©ern; ©.
©ürfi, ©tebgermeifter, ©bun; ©. Süti»
lofer, ©arteifelretär, ©ern; ©hilles
Drepfuh, llbrenfabrilant, ©iel; 3alob
©ränihei, Kaufmann, ôuttroil; ©rnolb
girsbrunner, 3nftrumentenfabri!ant,
Sumismalb; 5. Iiofftetter, ©ieb3ühter,
Ôeuftrih; é. ©ans, Spebiteur, Dbun;
O. fieibunbgut, Kaufmann, ©ern; ©.
fiebmann, ©äfebänbler, ©angnau; ©I.
©laitre, llbrenfabrilant, ©e ©oirmont;
Gh. Dlioier, Kaufmann, ©iel; 5IIeranber
©erret, öotelfelretär, Snterlalen; ©.
©fifter, Tfabrilbireltor, ©ern; ©I. Sa»
oope, gabrilbireltor, St. 3mmer; 2Ir=
nolb Shmib»2Beber, )5anbelsmann,
©ern; D. Sdjmib, Shloffermeifter,
Delsberg; ©iltor Shneiter, Sabrilant,
©rien3; ©ans Stäbli, bipl. ©anbmirt,
©ern; gerbinanb Steiner, ©tetall»
arbeiterfelretär, Sern; ©ubolf Stubler,
Cberpoftlontrolleur, Sern. (Er erteilte
bem ©otar Äonrab ©ilenberger, ber fich
in Dürrgraben niebergelaffen bat, bie
©eroilligung 3ur ©usübung bes ©erufes
unb betätigte bie ©SabI bes im -Sinti»
ftanbslreis ©ranboal geroäblten 3iuil=
ftanbsbeamten Gbmonb Sauoain=©uerne
unb feines Stelloertreters ©tarcel ©i=
3arb, beibe aus ©ranboal.
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meinnützige Institutionen vergabt, außer-
dem schenkten die Erben der Stadt St.
Gallen die große Besitzung zum
„Magniberg". In der Gemeinde Bern-
egg wurde ein Birnbaum gefällt, dessen
Stamm einen Umfang von 3 Metern
hatte und der die respektable Höhe von
28 Metern erreichte. In Schaffhau-
sen errichtete Frau Berta Rauschenbach-
Schmeck eine I. Rauschenbach-Stiftung
mit einem Kapital von 1Y0P00 Fran-
ken für die Alters-, Invaliden-, Wit-
wen- und Waisenoersorgung der Werk-
angehörigen der ehemals Rauschenbach-
schen Uhrenfabrik. Dieser Stiftung wird
nun auch der schon bestehende Hilfs-
kassenfonds angeschlossen, so daß die
Stiftung über ein Vermögen von Fr.
442,000 verfügt. In Solo t hurn
trug sich in der Nacht zum 30. De-
zember ein schreckliches Familiendrama
zu. Der bestbekannte Tuchfabrikant Roth
erschoß mit seinem Dienstreoolver — er
war Hauptmann — seine Frau und seine
beiden Kinder und jagte sich selbst eine
Kugel ins Herz. Am Morgen wurden
alle vier als Leichen aufgefunden. Das
Motiv der Tat ist ganz unerklärlich,
es sei denn, daß Roth in plötzlicher
geistiger Umnachtung handelte. In
Lausanne wurde ein großangelegter
Bankbetrug entdeckt, der von Hongkong
ausging, wohin ein gewisser Baird
Waren im Betrage von einer Million
liefern sollte und den Betrag als Kauf-
summe auf gefälschte Lieferscheine hin
an eine Pariser Bank angewiesen er-
hielt. Er ließ sich das Geld in Lau-
sänne auszahlen und flüchtete nach Bei-
gien, wo nun sowohl er wie seine Spieß-
genossin, eine Frau Hella di Santi, ver-
haftet wurden, An der Rue du Lac
in Bverdon kam es zwischen einem Ar-
better und einem Handwerksmann, na-
mens Russillon, zu einer schweren Schlä-
gerei, wobei letzterer getötet wurde. Der
Arbeiter wurde verhaftet. In Zürich
konstituierte sich unter Vorsitz von Stadt-
Präsident Dr. Klöti eine Studienkom-
Mission, die im nommer 1333 eine
schweizerische Ausstellung veranstalten
will. Nach ganz kurzer Krankheit starb
in Zürich Rechtsanwalt Dr. Fritz Frick,
der frühere Präsident des zürcherischen
und des schweizerischen Juristenvereins
im 58. Lebensjahr. Geflüchtet hat sich
ein Zürcher Polizist, dem es gelungen
war, von zahlreichen Personen Darlehen
im Gesamtbetrag von Fr. 25,000 auf-
zunehmen. Jetzt wird er steckbrieflich
verfolgt.

Unglücksfälle mit tödlichem Aus-
gange gab es auch einige. In Basel
wurde der Sekuritaswächter Frauchiger
von einem zu rasch fahrenden Automobil
getötet. In Genf starben an einer
Kohlengasvergiftung der italienische
Maurer Florio und die 27jährige Lu-
zernerin Ottiger. Ursache war ein de-
fekter Wäscheofen. In Schwarzenberg
(Luzern) stürzte der 16jährige Brief-
trägerssohn Iosef Bachmann, der für
seinen Vater die Post auf Skiern aus-
trug, so unglücklich, daß ihm der Ski-
stock ins Auge drang, was seinen Tod
verursachte. In Horgen brach beim
Schlittschuhlaufen auf einem Bergweiher
der 11jährige Paul Kurz durchs Eis
und ertrank.

f Friedrich Hadorn-Küchler,
alt Lehrer.

(Geb.: 14. Jan. 1341; gest.: 4. Dez. 1S2S.)

Durch unsere Zeit gehen heute so viele
Klüfte und Spaltungen, daß oft ganze Men-

f Friedrich Hadorn-Küchler.

schengruppen einander fremd und unverständlich
gegenüber stehen. So wissen wohl nur die,
welche mit dem Verstorbenen ihre Gesinnung
geteilt haben, wer hier zu Grabe getragen
worden ist.

Ein kurzer Blick über sein Leben dürste
aber doch für weitere Kreise von Interesse sein.

Friedrich Hadorn entstammte einer Bauern-
familie aus dem Eriz. Seine Geburt fällt
noch in jene Zeit, wo die dortigen Alpbesitzer
während der Winterzeit im Unterlands dem
Heu nachzogen. Auf einem solchen winterlichen
Nomadenzuge wurde ihm, als dem zweitjüngsten
von sechs Kindern, am 14. Januar 1341 in
Ursellen das Leben geschenkt. Seine Eltern
waren von nüchterner, auf das Praktische ge-
richteten Art. Die Mutter bekannte sich zu der
religiösen Gemeinschaft der Heimbergbrüder. Sie
war es, die ihm, schon bevor er die Schule im
Horrenbach besuchte, aus dem „Fragenbuch" die
ersten Kenntnisse des Lesens beibrachte.

Wohl unter ihrer geistigen Einwirkung, wie
auch dem Einfluß verschiedener anderer Per-
sönlichkeiten, entschloß sich der junge schüchterne
Bauernsohn zum Lehrerberufe. Nach absolvierter
zweijähriger Ausbildung in der von Pfarrer
Gerber aus christlichen Grundsätzen neugegrün-
deten Anstalt, trat er 1360 sein erstes Amt
in Aarberg an, wurde aber nackt wenigen
Jahren an die Lerberschule in Bern berufen,
wo sich nun seine eigentliche Wirksamkeit von
1864^1312, also fast ein halbes Jahrhundert
hindurch erstreckte.

In seiner Ehe mit Margarithe Küchler, mit
der er auf Grund innerer Geistesgemeinschaft
ein 4Sjähriges glückliches Eheleben führte, wur-
den ihm 4 Söhne geschenkt, die er alle in
ein reiches Arbeitsfeld hineinwachsen sehen

durfte.
Aber seine Tätigkeit setzte sich, auch nach-

dem er 1S12 in den Ruhestand getreten war,
fort, ja vielleicht erreichte sie hier erst ihren
eigentlichen Höhepunkt, wenn auch nicht in öf-
fentlicher Wirksamkeit, so doch ihrem innern
Werte nach. Das bisher Geschilderte war ja
doch nur der Weg, den er geschritten ist.
Herr Hadorn hatte, wenn ich es in diese etwas
drastischen Worte fassen darf, weniger Markt-

wert als Liebhaberwert. Dies erkennt nur,
wer ihn auch seiner Gesinnung nach gekannt hat.
Er war sicher kein sogenannter Musterlehrer,
er hat als Mensch zum Menschen gewirkt; sein
gesinnungsbildender Einfluß war sicher in seiner
pädagogischen Wirksamkeit an erste Stelle zu
setzen und diese seine Tätigkeit setzte er bis
zu seinem Lebensende fort, ja sie reifte viel-
leicht erst, nachdem er seine Berufstätigkeit
niedergelegt hatte, völlig aus. Im Stillen
säte er seinen Samen, nicht die große Welt
war sein Ackerland, sondern abseits gelegene
Aeckeriein.

So hatte er seinen Kreis Menschen, über
den ganzen Erdball sich erstreckend, mit denen
er bis zu seinem Tode in engster Verbindung
lebte.

Es ist für ihn nicht leicht gewesen, bis in
sein so hohes Alter der Entwicklung der Heu-
tigen Zeit zusehen zu müssen. Hätte er nicht
Menschen gehabt, mit denen er sich eins wußte
in seinem Glauben und hätte er ' nicht seine
eigene Saat aufkeimen und auch Frucht bringen
sehen, er hätte wohl den Glauben an diese
Menschen und ihr Streben verloren.

Doch diejenigen, und es sind ihrer nicht
wenige, denen von den Schätzen seines Innen-
lebens zuteil wurde, werden dem nun Ru-
henden in ihrem Herzen ein dankbares An-
denken bewahren. lt. H.

Der Regierungsrat erledigte,
gleich dem Bundesrat, vor Jahresschluß
noch allerlei Geschäfte. Er wählte zur
Fürsorgerin des kantonalen Armen-
inspektorates Fräulein Marie Hasler,
bisher Angestellte der kantonalen Schutz-
aufsicht, bewilligte dem außerordent-
lichen Professor an der juristischen Fa-
kultät der Universität, Dr. jur. Jakob
Sieber, die nachgesuchte Entlassung unter
Verdankung der geleisteten Dienste,
wählte als Präsident der Gültschatzungs-
kommission für den Jura den Direktor
der landwirtschaftlichen Schule in Cour-
temelon, Artur Schneitter, und wählte
als Mitglieder der Handels- und Ge-
werbekammer für eine neue Amtsdauer
folgende Herren: E. Baumgartner,
Buchdrucker, Burgdorf: Paul E. Brandt,
Delegierter des Verwaltungsrates der
Omega Watch Co., Viel: E. Budliger,
Sekretär des Wirtevereins, Bern: E.
Bürki, Metzgermeister, Thun: G. Büti-
kofer, Parteisekretär, Bern: Achilles
Dreyfuß, Uhrenfabrikant, Viel: Jakob
Eränicher, Kaufmann, Huttwil: Arnold
Hirsbrunner, Jnstrumentenfabrikant,
Sumiswald: H. Hofstetter, Viehzüchter,
Heustrich: H. Lanz, Spediteur, Thun:
O. Leibundgut, Kaufmann, Bern: E.
Lehmann, Käsehändler, Langnau: M.
Maître, Uhrenfabrikant, Le Noirmont:
Eh. Olivier, Kaufmann, Biel: Alexander
Perret, Hotelsekretär, Jnterlaken: E.
Pfister, Fabrikdirektor, Bern: M. Sa-
voye, Fabrikdirektor, St. Immer: Ar-
nold Schmid-Weber, Handelsmann,
Bern; O. Schmid, Schlossermeister,
Delsberg: Viktor Schneiter, Fabrikant,
Brienz: Hans Stähli, dipl. Landwirt,
Bern: Ferdinand Steiner, Metall-
arbeitersekretär, Bern; Rudolf Studier,
Oberpostkontrolleur, Bern. Er erteilte
dem Notar Konrad Ellenberger, der sich

in Dürrgraben niedergelassen hat, die
Bewilligung zur Ausübung des Berufes
und bestätigte die Wahl des im Zivil-
standskreis Erandval gewählten Zivil-
standsbearnten Edmond Sauvain-Guerne
und seines Stellvertreters Marcel Vi-
zard, beide aus Grandval.



IN WORT UND BILD 11

Wn ber ©ibg. Tedjnifdjen i3od)fcbuIe
in Rurich erlangten bte folgenben ©erner
Stubierenben bas Diplom: Wis ©au»
ingénieur: ©tfdjoff, Samuel, oon Dhron;
©brtften, Wrtbur, oon ©elp; i^oed, ©r=
min, oon ©urgiftein; Räberad), SBerner,
oon 2Borb; Rütbi, iöans, oon /Rübers»
mil; Wülfer, loans, oon ©ern. Wis SRa=
fcbtnentngenteur: Rcoroalb, SBerner, oon
Dbörigen; oon Daoel, fôefper, oon
Sern. Wis ©lettroingenieur: Spabr, 5Ro=

bert, oon <oer3ogenbucbfee. Wis 3nge=
nieur=(£I)emiïer: Rönig, SBerner, oon
SBtggisroil.

Wut bas neue 3al)r erhielten bic fol=
genben Serner Sataillone neue Rom»
manbanten: Sataillon 26: /Diajor St ei»

ner ©rroin, Sern, bist), äugeteilter
Hauptmann beim Sataillon 20. ©a=
taillon 29: SBajor ©Iromenfiein Sans,
Surgborf, bisb- ©eneralftabsoffbier 3.»
S. 7. Sataillon 31: /Major gurrer
Saul, Unterleen, bisb. Rommanbant
Sataillon 114 (fianbroebr). Sataillon
32: /Major Raufmann Star, Sern, bisb.
©eneralftabsoffbier ©eb.=3nf.=/Reg. 9.
Sataillon 38: /Major Steiner Sans,
Spie3, bisb. Rommanbant güf.=Romp.
1/37. (5ebirgs=SataiIIon 40: ZUiajor
©afner /Mar, Sern, bisb. /Mitrailleur»
Offi3ter ©eb.=3nf.=ZReg. 17. Sataillon
114: /Major Sutmadjer ©ruft, Siel,
bisb- 3ugeteilter Hauptmann beim ©a=
taillon 33. Sataillon 21: /Major 3oItf=
faint, St. 3mmer, bisb- 3- D. Sataillon
22: /Major garron, St. 3mmer, bisb.
Rbt. güf.=Rp. 1/22.

Die ©inroobnergemeinbeoerfammlung
oon Sdjüpfen mäblte am 28. De»
3ember Serrn Sunbesrat /Rubolf 9Jlin=

ger einftimmig 3um Ehrenbürger. — 3n
Sd)roar3enburg ftarb im WIter oon
53 3abren ber gemefene SBirt 3um
/Röfelt, Serr 3obann ©inggelt, unb im
©ngeriebfpital in Sern ftarb ber gür»
fpreäjer ©mil SRidli, ber langjährige ©e=

meinbepräfibent oon £ a u p e n. — 3n
Rangen thai führte bie Rirdjgemetn»
beoerfammlung, mobl als erfte Riräjge»
meinbe bes Rantons, bas unbefdjränbte
Stimmrecht für bie grauen unb audj
bie Urnenroabl ein. — 3n D b u n ftarb
im WIter oon 84 3abren alt Softtbe»
amter Seter -g»er3og. Wis man ben Da»
btngefd)iebenen 3ur lebten /Ruhe. beglei»
tete, traf aus ©bicago bie /Racbridjt ein,
baff bafelbft feine Dodjter an ben golgen
einer Operation oerfdfteben fei. — .Die
Wusgrabungen bei ben /Ruinen com
öeibenbüblt tonnten noch toi cor
SBeibnacbien beenbet merben. Wuher ben
©runbmauern eines groben ©ebäubes
tarnen noch Diertnocben unb Reramif»
fdjerben 3um ©orfdjetn. Die Stauern
finb nicht römifcben Urfprungs, fonbern
flammen aus bem /Mittelalter. — 3n
Rpfe rourbe am 21. Desember ein ©o»
gelfcbuboerein gegrünbet. Dem neuen
Serein finb fofort 165 /Mitglteber bei»

getreten, ein Reteben roeldjer befonberer
Spmpatbte ftd) bie Sögel im Seelanb
erfreuen. — 3m 3ura mütete am
24. De3ember ein heftiger Sturm, ber
im Sabrtbofreftaurant in ©ourteielle bie
SBanb einer Scheuer einbrüdte unb bas
Dach teilmeife forttrug. Wuch an anbern
Käufern mürbe mancher Sdjaben ange»
richtet. Wm 28. De3ember morgens ent»

ftanb bann im loet3raum ber Rirdje oon
Eourtetelle ein Sranb, ber bie Satriftei
famt /Mobiliar ausbrannte. Wuch bie
Orgel litt burch bie Sibe, fo bah mit
einem Schaben oon 5000 gr. gerechnet
merben tann.

t Srof- ®t. t^col. Jyricbrid) 3Bilf)«lm $a'öow.
fkof. Tr. grtebrid) SBilljelrrt Raborn tourbe

am 28. 3äcar 1869 in Sern als Sohn
bes Rerrn gritj Raborn, Selber an ber „ßet=

f ^Stof. î)r. Ujeol. griebtid) 2Bilf)elm Rabotct.

berfdjule", uttb beffen ©atttn, geborne Äüd)Ier,
geboren. C£r butdjltef mit ïtussetchnung bie

„ßerberfdjule" unb ftubierte mit bebeutenben
©rfolgen in ben ©atmen 3/tjeotogie an ben

Unioerfitäten Sern, Safel imb ©reifstoalbe.
Sein SBeg führte il;n in SBafel unb ©reifstoalbe
mit anbern ibealen jungen Stubenten äufammen,
mit benen er tn ben Schtufsfemeftern in Sern
bie dfriftlictie Stubentenoerbinbung ,,3äl)ringia"
grünbete. Stach etuenooll beftanbenem Staats»
eiamen flaute ber junge Theologe fich nach

paftoraler Tätigfeit um, bie itjm gugleicfi SJtuhe

ju fdjriftftelterifiher Ttrbeit uttb äum SBeiter»

ftubium liehe, ©r brauchte nicht lange
_

ju
©arten; fhon 1893 toäf)Ite ihn bie ©emeinbe
Saanen 3U ^rem Pfarrer.

Sin biefe Stätte erfter SBirffamteit brachte
er aufjer feinen eigenen höhtet geiftigen unb
feelifdjen ©aben eine ttorbilbliche ipfarrfrau mit,
griba Schupbach; Tochter bes Oberften Schüp»
bach oon Steffisburg. Sechs reiche 3al)re häus»
liehen ©lüdes unb gemeinfamer SIrbeit an ber
ausgebehnten unb an ihren ifîfarrer hohe Wn»

forberungen ftellenben ©emeinbe roaren bem

jungen ffiljepaar befhteben.
Ter SBunfh nach afabemifdjer Tätigfeit oer»

aniahte §errn Pfarrer §aborn im 3ohre 1899,
bas abgelegene Sergborf, bas bamals nod)
teine 23ahn befah, ju oerlaffen unb in S3erns

Stahe 3U äiehen. 3" Äönig fanb er eine neue
©emeinbe, bie ihm unb feiner ©attin auch
balb Heb tourbe unb bte ihm bie Habilitation
an ber Sernet Unioerfität ermöglichte.

/Die SBaljl ans Serner SMnfter unb bie

©rnennnng sum aufserorbentlidjen iprofeffor
{teilten SBilljelm Haborn oollenbs auf ben

Ißlatj, an bem er feine retchen ©aben entfalten
fonnte. Trot) bem ttebermah oon SIrbeit, bas
bie beiben SIemter mit ft<h brachten, war fein
ipenfum noch nicht erfdjopft; es famen bie_Se=
teiligung an ber ßeitung ber bernifdjen Äird)e,
jettmeife als Spnobalratspräfibent, bte frucht»
bare Iiterarifc^e Tätiglett unb feilte SIrbeit äur
görberung ber SKiffion h'030- Sßrofeffot Ra»
born mar ein SJtann oon imgetoohnlidjer Sir»

beitsfraft unb =Ietd>tigïeit. ©ine Quelle, meld)e
biefe SIrbeitsfraft immer toieber fpeifte, roar bas
fepne gamtlienleben, bas ber oerehrte Set»

ftorbene an ber Seite feiner grau genoh, bie,
als ©atttn unb SDtutter gleich hingebenb, neben
mufterhaft erfüllten Pflichten ber Hausfrati,
für alle geiftigen 3ito<Üfw 3ho®" ftets
aufgefcfiloffen blieb, bie SIrbeit bes ©attén unb
ben SBerbegang ber Äinber mit feinem Ser»
ftänbnis begleitete unb trotjbent ber Oeffent»
lichteit mit ihren reichen H^ns» unb ©eiftes»
gaben unermüblid) biente.

Slm 28. gaooar roärc Sßrofeffor Haborn
61 jährig., geroorben. Unb nun, am 16. Slo»
oember, an einem Samstagabenb gtoifdjen 11
unb 12 Uhr, ift er abberufen roorben, toenige
Stunben nad)bem er im Spital „Saleth" bas
Äranfenjimmer betreten hatte, um fid) und)
einigen Tagen einer Hälsoperation 3U unter»
jiehen.

Tie bernifhe ßanbestirdje roirb bem SJiann,
ber ihr fo oiel roar, bas Setneroolï roirb
bem geroaltigen SIrbeiter in SBott unb Schrift
ein Äbenfen hol)«: Tanfbarteit unb liefer
Serehrung beroahren.

Wud) einige fdjtoere U n g l ii d s »

fälle gab es im Sernerlanb. 3n SRiin»
fingen fuf>r am 29. Desember abenbs
ein SRotorrabfabrer in ein SRildjfubr»
mert hinein unb mürbe auf ber Stelle
getötet. Sein /Begleiter im So3iusftb
mürbe Jdjmer oerlefct'. ©s banbelt fid)
um 3roei Srüber £ted)ti .aus 2Borb. 3n
fîarnern bei 2Ban,gen ertrant ber 75=
iäbrige SBagner 3ohann Ulrich in einem
2Ba[fergraben. 3n Siel fiel am 28. De»
3ember .ber Wotar ©buarb 2Benger aus
/Reuenburg oon ber /Blattform bes 3u=
ges unb tarn unter bie /Räber, ©s
mürben ibm beibe güfee abgefahren. 3n
©ourrenblin wollte ein Wrheiter an ber
§ausmanb in feine .SBohnung tlettern
unb fiel babei auf ein eifernes ©arten»
gitter, mohei ihm brei Spihen in ben
Oherfchentel brangen. ©r märe unhebinat
oerhlutet, menn ihn nicht ber Causée»
fiber gefunben hätte.

Der /Reujahrs empfang bes
Sunbesrates fpielte fich in ben üblichen
gormen im iParlamentsgebäube ah, mo
bie /Ptitglieber unferer Ranbesregierung
mit bem Sunbestanßler unb ben Si3e»
tan3lern in bem mit ©lumen in rot»
meinen garhen reid) belorierten ©unbes»
rats3immer oerfammelt maren. Wis erfte
©ratulanten erfchtenen um 9% Uhr bte
©ertreter ber tantonalen unb ftäbtifdjen
©ehörben oon ©ern, bie in offenen
Ranbauern oorfuhren. ©on 10 Uhr an
his II1/4 Uhr Iöften fid) in hunter golQC
bie in ©ern beglaubigten fremben ZPlif»
fionen ah. Den /Reigen eröffnete bie
amerilanifche ©efanbtfdjaft, ber bie fran»
3öfifd)e Sotfchaft auf bem gufee folgte.
Sogleid) nach SdRufe bes ©mpfanges
begann Sunbespräfibent SRufp ben ©e=
genhefuch bei ben fremben Züliffionen,
mo er feine Rarte abgab.

Die WSeihnachtstage roaren in ber
©unbesftabt nichts roeniger als minier»
lieh, ber göbn brachte am heiligen
Whenb /Regen unb nahm bte lebten ZRefte

oon S^nee mit fich- Rroifdjen 2Beih=
nachten unb ZReujahr aber mar bie Dem»
peratur gerabe3U fo, mie fonft im grüh»
ling.

IN WOK? UNO öll.0 N

An der Eidg, Technischen Hochschule
in Zürich erlangten die folgenden Berner
Studierenden das Diplom: Als Bau-
ingénieur: Bischoff, Samuel, von Thun:
Christen, Arthur, von Belp: Hoeck, Er-
lvin, von Burgistein: Läderach, Werner,
von Word: Lüthi, Hans, von Rüders-
mil: Prüfer, Hans, von Bern. Als Ma-
schineningenieur: Howald, Werner, von
Thörigen: von Tavel, Hesper, von
Bern. AIs Elektroingenieur: Spahr, Ro-
bert, von Herzogenbuchsee. AIs Inge-
nieur-Chemiker: König, Werner, von
Wiggiswil.

Auf das neue Jahr erhielten die fol-
genden Berner Bataillone neue Kam-
Mandanten: Bataillon 26: Major Stei-
ner Erwin, Bern, bish. zugeteilter
Hauptmann beim Bataillon 20. Ba-
tajllon 29: Major Blumenstein Hans,
Burgdorf, bish. Eeneralstabsoffizier I.-
B. 7. Bataillon 31: Major Furrer
Paul, Unterseen, bish. Kommandant
Bataillon 114 (Landwehr). Bataillon
32: Major Kaufmann Mar. Bern, bish.
Generalstabsoffizier Geb.-Jnf.-Reg. 3.
Bataillon 33: Major Steiner Hans,
Spiez, bish. Kommandant Füs.-Komp.
1/37. Eebirgs-Bataillon 40: Major
Gafner Mar, Bern, bish. Mitrailleur-
Offizier Geb.-Jnf.-Reg. 17. Bataillon
114: Major Hutmacher Ernst, Viel,
bish. zugeteilter Hauptmann beim Ba-
taillon 33. Bataillon 21: Major Jolis-
saint, St. Immer, bish. z. D. Bataillon
22: Major Farron, St. Immer, bish.
Kdt. Füs.-Kp. 1/22.

Die Einwohnergemeindeversammlung
von Schüpfen wählte am 23. De-
zember Herrn Bundesrat Rudolf Min-
ger einstimmig zum Ehrenbürger. — In
Schwarzenburg starb im Alter von
63 Jahren der gewesene Wirt zum
Rößli, Herr Johann Binggeli, und im
Engeriedspital in Bern starb der Für-
sprecher Emil Rickli, der langjährige Ge-
meindepräsident von La u pen. — In
Langen thai führte die Kirchgemein-
deversammlung, wohl als erste Kirchge-
meinde des Kantons, das unbeschränkte
Stimmrecht für die Frauen und auch
die Urnenwahl ein. — In Th un starb
im Alter von 34 Jahren alt Posttbe-
amter Peter Herzog. Als man den Da-
Hingeschiedenen zur letzten Ruhe beglei-
tete, traf aus Chicago die Nachricht ein,
daß daselbst seine Tochter an den Folgen
einer.Operation verschieden sei. — .Die
Ausgrabungen bei den Ruinen vom
Heidenbühli konnten noch kurz vor
Weihnachten beendet werden. Außer den
Grundmauern eines großen Gebäudes
kamen noch Tierknochen und Keramik-
scherben zum Vorschein. Die Mauern
sind nicht römischen Ursprungs, sondern
stammen aus dem Mittelalter. — In
Lyß wurde am 21. Dezember ein Vo-
gelschutzverein gegründet. Dem neuen
Verein sind sofort 166 Mitglieder bei-
getreten, ein Zeichen welcher besonderer
Sympathie sich die Vögel im Seeland
erfreuen. ^ Im Jura wütete am
24. Dezember ein heftiger Sturm, der
im Bahnhofrestaurant in Courtetelle die
Wand einer Scheuer eindrückte und das
Dach teilweise forttrug. Auch an andern
Häusern wurde mancher Schaden ange-
richtet. Am 23. Dezember morgens ent-

stand dann im Heizraum der Kirche von
Courtetelle ein Brand, der die Sakristei
samt Mobiliar ausbrannte. Auch die
Orgel litt durch die Hitze, so daß mit
einem Schaden von 6000 Fr. gerechnet
werden kann.

f Prof. Dr. theol. Friedrich Wilhelm Hasoc.i.
Prof. Dr. Friedrich Wilhelm Hadorn wurde

am 23. Januar 186S in Bern als Sohn
des Herrn Fritz Hadorn, Lehrer an der ,,Ler-

ch Prof. Dr. theol. Friedrich Wilhelm Hadorn.

berschule", und dessen Gattin, geborne Kllchler,
geboren. Er durchlief mit Auszeichnung die

„Lerberschule" und studierte mit bedeutenden
Erfolgen in den Eramen Theologie an den

Universitäten Bern, Basel und Greifswalde.
Sein Weg führte ihn in Basel und Greifswalde
mit andern idealen jungen Studenten zusammen,
mit denen er in den Schlutzsemestern in Bern
die christliche Studentenverbindung „Zähringia"
gründete. Nach ehrenvoll bestandenem Staats-
eramen schaute der junge Theologe sich nach

pastoraler Tätigfeit um, die ihm zugleich Mutze
zu schriftstellerischer Arbeit und zum Weiter-
studium ließe. Er brauchte nicht lange zu
warten: schon 1333 wählte ihn die Gemeinde
Saanen zu ihrem Pfarrer.

An diese Stätte erster Wirksamkeit brachte
er außer seinen eigenen hohen geistigen und
seelischen Gaben eine vorbildliche Pfarrfrau mit,
Frida Schüpbach, Tochter des Obersten Schüp-
bach von Steffisburg. Sechs reiche Jahre häus-
lichen Glückes und gemeinsamer Arbeit an der
ausgedehnten und an ihren Pfarrer hohe An-
forderungen stellenden Gemeinde waren dem

jungen Ehepaar beschieden.
Der Wunsch nach akademischer Tätigkeit ver-

anlaßte Herrn Pfarrer Hadorn im Jahre 1333,
das abgelegene Bergdorf, das damals noch
keine Bahn besaß, zu verlassen und in Berns
Nähe zu ziehen. In Köniz fand er eine neue
Gemeinde, die ihm und seiner Gattin auch
bald lieb wurde und die ihm die Habilitation
an der Berner Universität ermöglichte.

Die Wahl ans Berner Münster und die

Ernennung zum außerordentlichen Professor
stellten Wilhelm Hadorn vollends auf den

Platz, an dem er seine reichen Gaben entfalten
konnte. Trotz dem Uebermaß von Arbeit, das
die beiden Aemter mit sich brachten, war sein

Pensum noch nicht erschöpft: es kamen die Be-
teiligung an der Leitung der bernischen Kirche,
zeitweise als Synodalratspräsident, die frucht-
bare literarische Tätigkeit und seine Arbeit zur
Förderung der Mission hinzu. Professor Ha-
dorn war ein Mann von 'ungewöhnlicher Ar-
beitskraft und -leichtigkeit. Eine Quelle, welche
diese Arbeitskraft immer wieder speiste, war das
schöne Familienleben, das der verehrte Ver-

storbene an der Seite seiner Frau genoß, die,
als Gattin und Mutter gleich hingebend, neben
musterhaft erfüllten Pflichten der Hausfrau,
für alle geistigen Interessen der Ihren stets
aufgeschlossen blieb, die Arbeit des Gatten und
den Werdegang der Kinder mit feinem Ver-
ständnis begleitete und trotzdem der Oesfent-
jichkeit mit ihren reichen Herzens- und Geistes-
gaben unermüdlich diente.

Am 28. Januar wäre Professor Hadorn
öljährig geworden. Und nun, am 1ö. No-
vember, an einem Samstagabend zwischen 11
und 12 Uhr, ist er abberufen worden, wenige
stunden nachdem er im Spital ,,walein" das
Krankenzimmer betreten hatte, um sich nach
einigen Tagen einer Halsoperation zu unter-
ziehen.

Die bernische Landeskirche wird dem Mann,
der ihr so viel war, das Bernervolk wird
dem gewaltigen Arbeiter in Wort und Schrift
ein Andenken hoher Dankbarkeit und tiefer
Verehrung bewahren.

Auch einige schwere Unglücks-
fälle gab es im Bernerland. In Mim-
singen fuhr am 23. Dezember abends
ein Motorradfahrer in ein Milchfuhr-
werk hinein und wurde auf der Stelle
getötet. Sein Begleiter im Soziussitz
wurde .schwer verletzt. Es handelt sich

um zwei Brüder Liechti.aus Worb. In
sZarnern bei Wan.gen ertrank der 75-
jährige Wagner Johann Ulrich in einem
Wassergraben. In Viel fiel am 28. De-
zember.der Notar Eduard Wenger aus
Neuenburg von der Plattform des Zu-
ges und kam unter die Räder. Es
wurden ihm beide Füße abgefahren. In
Courrendlin wollte ein Arbeiter an der
Hauswand in seine Mahnung klettern
und fiel dabei auf ein eisernes Garten-
gitter, wobei ihm drei Spitzen in den
Oberschenkel drangen. Er wäre unbedingt
verblutet, wenn ihn nicht der Hausbe-
sitzer gefunden hätte.

Der Neujahrs empfang des
Bundesrates spielte sich in den üblichen
Formen im Parlamentsgebäude ab, wo
die Mitglieder unserer Landesregierung
mit dem Bundeskanzler und den Vize-
kanzlern in dem mit Blumen in rot-
weißen Farben reich dekorierten Bundes-
ratszimmer versammelt waren. Als erste
Gratulanten erschienen um 9»/7 Uhr die
Vertreter der kantonalen und städtischen
Behörden von Bern, die in offenen
Landauern vorfuhren. Von 10 Uhr an
bis 11H7 Uhr lösten sich in bunter Folge
die in Bern beglaubigten fremden Mis-
sionen ab. Den Reigen eröffnete die
amerikanische Gesandtschaft, der die fran-
zösische Botschaft auf dem Fuße folgte.
Sogleich nach Schluß des Empfanges
begann Bundespräsident Musy den Ge-
genbesuch bei den fremden Missionen,
wo er seine Karte abgab.

Die Weihnachtstage waren in der
Bundesstadt nichts weniger als winter-
lich, der Föhn brachte am heiligen
Abend Regen und nahm die letzten Reste
von Schnee mit sich. Zwischen Weih-
nachten und Neujahr aber war die Tem-
peratur geradezu so, wie sonst im Früh-
ling.
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Die RentraIfd)ultommiffion leite bte

grübjabrsferien oorn 30. Sdtärs bis 21.
Bpril, bic .Sommerferien oom 12. 3uli
bis 17. Huguft, bic Verbitterten oom
28. September bis 19. Ottober urtb bie
Beujabrsferien oom 24. Oesember bis
6. 3anuar, feit. — 3m Booember_ bat
fid) bie Beoötterung ber Stabt toieber

um 575 Prionen oermebrt urtb betrug
am lebten Booembertag 112,317. ©e=

boren mürben im Btonat Booember 95
Rinber, geftorben finb 83 Prionen. Ru«
ge3ogen finb 1589, roeggesogen 1026
Berfonen. ©ben mürben 124 gefcbloiien.
3n ben Dotels unb ©aftböfen maren
12,455 Betfönen obgeüiegen. Ilm
B3eibnaä)tsmorgert erfreute bas ©tfen«
babnerordjefter bie Rranlen unb bas
Berfonal bes Riegterfpitals^ mit mufi«
fatifeben lleberrafdjungen, bie oon ben
Beatüdten mit grober greube aufge«
nommen mürben unb einige Sage oor=
ber feierte ber ferner Btännercbor bie
BSabl feines langjährigen Baffio.mitglie«
bes Bubolf Btinger 3um Bunbesrat in
2Bort unb Sieb. — ©ine finnige lieber«
rafdjung mürbe aber aud) ben 3nfaffen
bes Btinbenbeims 3U Seil, benen eine

freunblidbe Spenberin unter anberem
3toei Biefenorangen aus Baläfthta febif«

ten tiefe. Die beiben grüd)te maren brei«
mal fo grob, mie unfere gemöbnlicben
Orangen. - Buch fonft gab es noeb 3toei

geiern. Ilm 1. 3artuar feierte ber Bräfi«
bent bes bernifben Berroaltungsgericbts
Derr Utfreb Sdjorer fein 25=jäbriges
3ubiläum. Ilm Sitoeftertage tonnte ber
geroefene ©befeinnebuter am Dauptbabn«
bof Bern, Derr ©buarb ©feller, feinen
75. ffieburtstag feiern. — Buch einige
Büdtritte nadj langer Oienfeeit finb 3U

metben. Bm 31. ©Member trat Derr
Dans Rempf, Beoifor erfter RIaffe ber
eibg. ginan3fontroIIe, nad) 41 Oienft«
jähren in ben roobtoerbienten Bubeftanb
unb auf Beujabt nadj faft 36=jäbriger
Dienfeeit Bunbesroeibet B. ©uggisberg.
Stud) Derr Samuel BSeber, Briefträger
im Bunbesbaus unb an ber Bunbes«
gaffe, ber fein 70. Bltersjabr erreidjt
bat, mürbe in ben Bubeftanb oerfe|t. —
©emeinberat Otto Steiger mürbe ttom
Begierungsrat bes Rantons

_

Bafetftabt
3um Rommanbanten bes güfilierbattait«
Ions 99 ernannt. — Bn Stelle bes oer«
ftorbenen Btof. 33t. 2B. Daborn bat
ber afabemifebe Senat Derm Btof. 3)r.
9R. Datier 3um Bettoratsjetretär ber
Unioerfität gcroäblt unb oon ber iurifti«
feben gatuttät mürbe gürfpred) .Dans
Bögeli aus Scbroaräenburg 3um Dpitor
iuris promooiert. — ©eftorben tft gräu«
lein Bnna Baioer in Bern, im 73.111=

tersjabr unb in gaibo bte bort 3ur Rur
meitenbe grau Brenni=Da3oni, bie©at=
tin bes Stabtrats Btnolbo Brenni, Br=
d)ititt ber Oberpoftbirettion. Die^ nod)
junge grau roirb auber oon ibrem
©atten noeb oon 5 Rinbern fdjmersticb
betrauert.

Budj einige Hnglüdsfalle gab's.
Um 23. Dcsember ftoppte ein Stutter
auf ber Siefenauftraie als er oon ferne
bie itutotontrolte bemertt, fo rafd), baff
fein SBagen ins Stbteubern tarn, an ei=

nen Babnmaft anrannte unb bie gahr«
räber ber RontroIIpoIi3iften febroer be=

febäbigte. Bber auch bas Buto mubte als
inoatib. roeggefd)Ieppt merben. Ilm 24.

Oe3ember töfte fid) an ber Branbmauer
eines Daufes an ber Barbergergaffe ber
Berpui ab unb fiel burdj bas ©lasbad)
in ben Bädereiraum ber Bäderei Rutt«
1er. Die ©tasfplitter fielen in ben Deig
unb in bie halbfertige 2Bare, rooburd)
ein Schaben oon einigen bunbert grau«
fen entftanb. 21m 28. Oe3ember fuhr
ber Dilfsarbeiter ©äggeler aus Büm=
pli3 mit feinem Bfotorrab, auf bem
nod) ber Deher grib Bortenier fab, auf
ber Bottigenftrabe in einen mit D0I3
betabenen Rarren,.ber eben in ein Daus
eingebracht tourbe. Das SRotorrab
flreifte ben Rarren unb überfd)Iug fid),
©äggeler rourbe abgef^Ieubert unb fo
fchroer oerteht, bab er am 30. X^ember
im 3nfetfpital ftarb. Bortenier mürbe
3mar auch, abgefdjleubert, aber nur leidft
oerteht.

Berbaftet rourbe ein 53anbtäfd)d)en=
räuber, ber am Bunbesrain einer Stau
bie Danbtafd)e entreiben mottte, jebodj
auf bie Dtlferufe ber Stau baoon«
rannte. 5Iuf bem Rornbausptab mürbe
er oon 2 Bürgern unb einem BoIi3tften
eingeholt. Sind) 3roei Sträflinge, bie aus
Dborberg entroid)en maren, mürben oer=
haftet, ber eine an ber Blatte, ber an=
bere in BSabern.

Sd)Iiebti(h erfahren mir noch, bab Ba=
tionalrat ©rimm gegen bas Urteil bes
bernifeben Obergerichts in ber ,,©refutfa=
llngetegenbeit", bas beïanntlich 3ugun=
ften bes ©heftebalteurs Sdjürd) 00m
„Bunb" ausgefallen mar, Beiurs an
bas Bunbesgerich't ergriffen bat.

kleine ferner Umfdjou.
Schmat3e BSeibnachten, meibe Oftern,

fagt ber Botfsmunb. ®s llappt smar
niht immer, aber roer's erlebt, ber
mirb's ja feben. Oenn bie biesmatigen
ÎBeibnadjten maren grünbtid) fhmar3.
X)ie B3eibnad)tsrointerfportIer mubten
roeit, roeit sieben, oft fogar bis ins
BSaltis, ehe fie Schnee fanben. Denn bie
aus bem Oherlanb ins Bat pofauntert
groben Sdjnemaffen ermiefen fich bei
näherer Betrachtung als — Berichts«
propaganba, teitroeife fogar als mafdj«
echter Slotfeh- Uber mir motten nicht un=
gered)t fein, oietteicht maren fie faltifd)
oorbanben unb finb nur roäbrenb bes

3nterregnums 3mifdjen llbfenbung bes

Sligetänbebuttetins unb ilnlunft ber
BSinterfpörtter im ,,Döbenfonnenfdjein"
3erfd)mol3en. 3mmerbin fdjeint fid) ber
alte toab 3U betätigen, bab man oon
bem mas in bie SBett hinaus pofaunt
roirb nur bie Dälfte glauben barf,
manchesmal, mie bas biesjäbrige BSeib«
nadjtsfligelänbe bemies, fogar noch nie«

niger.
B3ie bem aber aud) fei, 3'Bärn roar's

um BSeibnachten herum ïot)If<broar3 unb
um Siloefter herum noch fchmärser. ©rft
ber Bär3elistag brachte ein gan3 Hein
menig roeiben Schnee. Blan mubte aber
febr früh auffteben, um ihn nod) ge=

nieben 3U tonnen. Oer Blünfterturm
aber ragte am Deitigen llbenb, am
B3eibnad)tstag, nm Siloefter unb Beu«
jabrstag belleud)tenb in bas ,,Sd)mar3"
hinein, fo bab man roobt jeh't immer ent«

täufcht fein roirb, menn man. abenbs
gegen bas Btünfter btidt unb ber Ourm
fchmars in bie Sdjroärse ragt. 3a, es

gibt beute fchon Beute, bie behaupten,
bab es RIeinftäbterei fei, ben Ourm
nicht jeben dbenb bell erftrabten 3U
Iaffen. Die Roften tonnte man ja leicht
hereinbringen, menn man auf bie be=

leuchteten Dausnummern oet3idjten
mürbe. Bun finb aber biefe ohnehin noch
3iemtid) fpärtid) 3'Bärn unb ich, als. nie
nörgelnber, sabmer Staatsbürger, bente
lieber retrofpettio an bie Reiten 3urüd,
roo fetbft roäbrenb bes „llttjahrtäu«
tens" im heften perlte bie Ourmfpibc
im bellen Vicht erftrablte, meit man
eben fparen mubte. Oamals ftanben mir
um bie Btitternacbtsftunbe immer bid)t
gebrängt um ben Ourm herum, mit ber
„bangen" Çrage im Dersen: „BSirb bas
Vicht aufleuchten ober nicht?" .llnb
menu's bann enbtidj aufleuchtete, bann
ging immer ein berounbernbes „IIb"
burd) bie Bîenge. Ba, aber ber Bppetit
tommt betannttidj beim ©ffen unb 1940
merben um bie Sitoefterftunbe mobt
fd)on teuchtenbe Çtugmafchinen ben
Dürrn umlreifen, um ben Senfations«
hunger ber Btenge 3u jtilten.

Sonft ging's biesmat genau fo um
bie 3at)resroenbe 3U, mie anfonften. Oer
Bummel in ben „oorberen ©äffen" ber
Bttftabt mar iroar .nicht fo groff, mie
roeitanb in ben Rriegs« unb Bgchtriegs«
jähren. Buch bie Sitoefterbäntetfänger
finb fettener gemorben. Oafür aber fab
man mitunter fchon gait3 elegante
©ruppen. Baters umgetebrter Bod bat
bei ben flehten SiIoefter=Spietern aus«
gefpiett. Sie be3ieben ihre Roftüme aus
Btasfenleibanftalten. Oas „Bolt ber
Dirten" mirb eben Iangfam 3um „Boll
ber Drianon«Sdjäfer", bie immer um
fid) greifenben Blastenbätte oerfeinern
ben -©efdjmad unb bas alte heimelige
„Bärn" roirb 3um „RIein=Baris", 3um
„Berne".

lleberbaupt fährt man um's Beujabr
herum mit ben Bltjabrsfachen ab. Oer
Stabtan3eiger 00m Bär3etistag ift über«
füllt mit „Busoertaufsinferaten" ber
groben Firmen. Hm Baum für bie
Stübiabrsnooitäten 3U fchaffen, beginnt
bas Bosfchtagen ber „B3inter«Saifon"
3U ftart ermäfeigten Breifen. Selbft bas
„©bitito" tünbigt eine „Bßeiffe Ba^t"
an. Bermutticb erfcheinen ba bie Damen
in fchneeroeiben „Oeffous", befonbers ba
ja im Raufe ber Bacht ohnebin 14
Bbenbtleiber oerloft merben. llnb mer
bann Bed) bat unb feines geroinnt, ber
bleibt bann bis 311m Btorgen fo un«
fd)utbsroeib, mie er abenbs btnfam.
„Hony soit, qui mal y pense"!

©brtftian Ruegguet.

I steine ©bronth |
Die Bauernheimatmoche in Dünigen.

26. bis 29. De3ember 1929.
Oie Deitnebmer ber erften Bauern«

beimatrooebe oor oier 3abren hatten an
einem groben, runben Difdj Bläh, beute
mufeten bunberte 3urüdgeroiefen merben,
meit bas fd)öne alte SdRob bem lln«
brang nicht gemachten mar. Hllein für
ben grauentag am greitag tonnten 300
Bnmetbungen nicht berüdfichtigt merben.
Oas fagt roobt mehr als alte BSorte
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Die Zentralschulkommission setzte die
Frühjahrsferien vom 30. März bis 21.
April, die Sommerferien vom 12. Juli
bis 17. August, die Herbstferien vom
28. September bis 19. Oktober und die
Neujahrsferien vom 24. Dezember bis
6. Januar, fest. — Im November hat
sich die Bevölkerung der Stadt wieder
um 575 Personen vermehrt und betrug
am letzten Novembertag 112,317. Ge-
boren würden im Monat November 95
Kinder, gestorben sind 83 Personen. Zu-
gezogen sind 1589, weggezogen 1026
Personen. Ehen wurden 124 geschlossen.

In den Hotels und Easthöfen waren
12,455 Personen abgestiegen. Am
Weihnachtsmorgen erfreute das Eisen-
bahnerorchester die Kranken und das
Personal des Zieglerspitals mit musi-
Mischen Ueberraschungen, die von den
Beglückten mit grober Freude aufge-
nommen wurden und einige Tage vor-
her feierte der Berner Männerchor die

Wahl seines langjährigen Passivmitglie-
des Rudolf Minger zum Bundesrat in
Wort und Lied. — Eine sinnige Ueber-
raschung wurde aber auch den Insassen
des Blindenheims zu Teil, denen eine

freundliche Spenderin unter anderem
zwei Riesenorangen aus Palästina schik-

ken lieh. Die beiden Früchte waren drei-
mal so groß, wie unsere gewöhnlichen
Orangen. Auch sonst gab es noch zwei
Feiern. Am 1. Januar feierte der Präsi-
dent des bernischen Verwaltungsgerichts
Herr Alfred Schorer sein 25-jähriges
Jubiläum. Am Silvestertage konnte der
gewesene Chefeinnehmer am Hauptbahn-
hos Bern, Herr Eduard Gfeller, seinen
75. Geburtstag feiern. — Auch einige
Rücktritte nach langer Dienstzeit sind zu
melden. Am 31. Dezember trat Herr
Hans Kemps, Revisor erster Klasse der
eidg. Finanzkontrolle, nach 41 Dienst-
jähren in den wohlverdienten Ruhestand
und auf Neujahr nach fast 36-jähriger
Dienstzeit Bundesweibel A. Guggisberg.
Auch Herr Samuel Weber, Briefträger
im Bundeshaus und an der Bundes-
gasse, der sein 70. Altersjahr erreicht
hat, wurde in den Ruhestand versetzt. —
Gemeinderat Otto Steiger wurde vom
Regierungsrat des Kantons Baselstadt
zum Kommandanten des Füsilierbattail-
lons 99 ernannt. ^ An Stelle des ver-
storbenen Prof. Dr. W. Hadorn hat
der akademische Senat Herrn Prof. Dr.
M. Haller zum Rektoratssekretär der
Universität gewählt und von der juristi-
schen Fakultät wurde Fürsprech .Hans
Vögeli aus Schwarzenburg zum Dpktor
juris promoviert. ^ Gestorben ist Fräu-
lein Anna Pulver in Bern, im 73. AI-
tersjahr und in Faido die dort zur Kur
weilende Frau Brenni-Dazoni, die Gat-
tin des Stadtrats Arnolds Brenni, Ar-
chitikt der Oberpostdirektion. Die noch

junge Frau wird außer von ihrem
Gatten noch von 5 Kindern schmerzlich

betrauert.
Auch einige Unglücksfälle gab's.

Am 23. Dezember stoppte ein Äutler
auf der Tiefenaustraße als er von ferne
die Äntokontrolle bemerkt, so rasch, daß
sein Wagen ins Schleudern kam, an ei-

nen Bahnmast anrannte und die Fahr-
räder der Kontrollpolizisten schwer be-
schädigte. Aber auch das Auto mutzte als
invalid weggeschleppt werden. Am 24.

Dezember löste sich an der Brandmauer
eines Hauses an der Aarbergergasse der
Verputz ad und fiel durch das Glasdach
in den Bäckereiraum der Bäckerei Kutt-
ler. Die Glassplitter fielen in den Teig
und in die halbfertige Ware, wodurch
ein Schaden von einigen hundert Fran-
fen entstand. Am 23. Dezember fuhr
der Hilfsarbeiter Gäggeler aus Büm-
pliz mit seinem Motorrad, auf dem
noch der Heizer Fritz Portenier satz, auf
der Bottigenstratze in einen mit Holz
beladenen Karren,.der eben in ein Haus
eingebracht wurde. Das Motorrad
streifte den Karren und überschlug sich.

Gäggeler wurde abgeschleudert und so

schwer verletzt, datz er am 30. Dezember
im Jnselspital starb. Portenier wurde
zwar auch abgeschleudert, aber nur leicht
verletzt.

Verhaftet wurde ein Handtäschchen-
räuber, der am Bundesrain einer Frau
die Handtasche entreißen wollte, jedoch
auf die Hilferufe der Frau davon-
rannte. Auf dem Kornhausplatz wurde
er von 2 Bürgern und einem Polizisten
eingeholt. Auch zwei Sträflinge, die aus
Thoröerg entwichen waren, wurden ver-
haftet, der eine an der Matte, der an-
dere in Wabern.

Schließlich erfahren wir noch, datz Na-
tionalrat Grimm gegen das Urteil des
bernischen Obergerichts in der „Gresuisa-
Angelegenheit", das bekanntlich zugun-
sten des Chefredakteurs Schürch vom
„Bund" ausgefallen war, Rekurs an
das Bundesgericht ergriffen hat.

Kleine Berner Umschau.
Schwarze Weihnachten, weiße Ostern,

sagt der Volksmund. Es klappt zwar
nicht immer, aber wer's erlebt, der
wird's ja sehen. Denn die diesmaligen
Weihnachten waren gründlich schwarz.
Die Weihnachtswintersportler mußten
weit, weit ziehen, oft sogar bis ins
Wallis, ehe sie Schnee fanden. Denn die
aus dem Oderland ins Tal posaunten
großen Schnemassen erwiesen sich bei
näherer Betrachtung als — Verkehrs-
propaganda, teilweise sogar als wasch-
echter Flotsch. Aber wir wollen nicht un-
gerecht sein, vielleicht waren sie faktisch
vorhanden und sind nur während des

Interregnums zwischen Absendung des

Skigeländebulletins und Ankunft der
Winterspörtler im „Höhensonnenschein"
zerschmolzen. Immerhin scheint sich der
alte e-atz zu bestätigen, daß man von
dem was in die Welt hinaus posaunt
wird nur die Hälfte glauben darf,
manchesmal, wie das diesjährige Weih-
nachtsskigelände bewies, sogar noch we-
niger.

Wie dem aber auch sei, z'Bärn war's
um Weihnachten herum kohlschwarz und
um Silvester herum noch schwärzer. Erst
der Bärzelistag brachte ein ganz klein
wenig weißen Schnee. Man mußte aber
sehr früh aufstehen, um ihn noch ge-
nießen zu können. Der Münsterturm
aber ragte am Heiligen Abend, am
Weihnachtstag, am Silvester und Neu-
jahrstag helleuchtend in das „Schwarz"
hinein, so daß man wohl jetzt immer ent-
täuscht sein wird, wenn man abends
gegen das Münster blickt und der Turm
schwarz in die Schwärze ragt. Ja, es

gibt heute schon Leute, die behaupten,
daß es Kleinstädterei sei, den Turm
nicht jeden Abend hell erstrahlen zu
lassen. Die Kosten könnte man ja leicht
hereinbringen, wenn man auf die be-
leuchteten Hausnummern verzichten
würde. Nun sind aber diese ohnehin noch
ziemlich spärlich z'Bärn und ich, als Nie
nörgelnder, zahmer Staatsbürger, denke
lieber retrospektiv an die Zeiten zurück,
wo selbst während des „Altjahrläu-
tens" im besten Falle die Turmspitze
im hellen Licht erstrahlte, weil man
eben sparen mußte. Damals standen wir
um die Mitternachtsstunde immer dicht
gedrängt um den Turm herum, mit der
„bangen" Frage im Herzen: „Wird das
Licht aufleuchten oder nicht?" .Und
wenn's dann endlich aufleuchtete, dann
ging immer ein bewunderndes „Ah"
durch die Menge. Na, aber der Appetit
kommt bekanntlich beim Essen und 1940
werden um die Silvesterstunde wohl
schon leuchtende Flugmaschinen den
Turm umkreisen, um den Sensations-
Hunger der Menge zu.stillen.

Sonst ging's diesmal genau so um
die Jahreswende zu, wie ansonsten. Der
Rummel in den „vorderen Gassen" der
Altstadt war zwar.nicht so groß, wie
weiland in den Kriegs- und Nychkriegs-
jähren. Auch die Silvesterbänkelsänger
sind seltener geworden. Dafür aber sah
man mitunter schon ganz elegante
Gruppen. Vaters umgekehrter Rock hat
bei den kleinen Silvester-Spielern aus-
gespielt. Sie beziehen ihre Kostüme aus
Maskenleihanstalten. Das „Volk der
Hirten" wird eben langsam zum „Volk
der Trianon-Schäfer", die immer um
sich greifenden Maskenbälle verfeinern
den -Geschmack und das alte heimelige
„Bärn" wird zum „Klein-Paris", zum
„Korne".

Ueberhaupt fährt man um's Neujahr
herum mit den Altjahrssachen ab. Der
Stadtanzeiger vom Bärzelistag ist über-
füllt mit ,.Ausverkaufsinseraten" der
großen Firmen. Um Raum für die
Frühjahrsnovitäten zu schaffen, beginnt
das Losschlagen der „Winter-Saison"
zu stark ermäßigten Preisen. Selbst das
„Chikito" kündigt eine „Weiße Nacht"
an. Vermutlich erscheinen da die Damen
in schneeweißen „Dessous", besonders da
ja im Laufe der Nachk ohnehin 14
Abendkleider verlost werden. Und wer
dann Pech hat und keines gewinnt, der
bleibt dann bis zum Morgen so un-
schuldsweiß, wie er abends hinkam,
„bkov)-- 80ÎH gui mal z' pense"!

Christian Luegguet.

^ Kleine Chronik ^

Die Bauernheimatwoche in Hünigen.
26. bis 29. Dezember 1929.

Die Teilnehmer der ersten Bauern-
Heimatwoche vor vier Jahren hatten an
einem großen, runden Tisch Platz, heute
mußten Hunderte zurückgewiesen werden,
weil das schöne alte Schloß dem An-
drang nicht gewachsen war. Alkein für
den Frauentag am Freitag konnten 300
Anmeldungen nicht berücksichtigt werden.
Das sagt wohl mehr als alle Worte
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oom L)oI)eTt ibealen (Seift, bei" bort
herrfdjt uttb bei bert Teilnehmern bie
Tage 311 Sonn» unb Sonnentage macht
aber aud) oom überborbenben 23ebürf=
nis ' unferer Sauernfame nach fotdjen
Seranftaltungen. Sahuelmtelang haben
lie feitab geftanben, haben oteIIeid)t ge=
hungert nach oerftebenber !us[prad)e,
nad) gübrung in ibrerrt Suchen oon hö»
bern 3telen, babert fo oielen Silbwtgs»
brang unterbinden muffen, roetl 3ett
unb 25erbältniffe es ihnen nidjt er»
laubten, £>eute baben fie ben fiebern
Sol gefunben in Königen, roo ber |jei=
matfinn gepflegt unb geförbert roirb,
too ernfte fragen oon ernften äRgnnern
unb grauen erörtert roerben. Tortbin
tonnen fie ihre 3töte unb Sorgen einer
idjroeren 3eit tragen unb finben in ge»
genfeittger Kusfprache neue 3uoerfid)t
unb neuen 9Jfut sum Kusljalten bei
ibrer Scholle. Tod), es toäre .oertebrt,
3U glauben, bah bie Sauentbeimatroocbe»
lente eine Snlereifegemeinfcbaft bilbeten.
©erabe bas ift ja bas fd)önfte an ber
gan3en Seranftattung, bab fie bas
©an^e, bie Heimat nidjt aus bem Kuge
labt, bab fie nur Wusgangspuntt fein
rottl oon einer ebleren Tebensauffaffung,
bte oon ibren Teuten als ber Kern»
truppe ins Soif hinausgetragen toirb.

sie baben ja geroib nicht leicht,
unfere Sergbauern, bie Säd)ter unb
Kleinbauern im Unterlanb. 3n er»
febredenber 3al)I mebern fid) bie Ser»
taufsangebote oon Sergtjeimroefen, roeil
fie nid)t nur ilgr Sustommen nicht finben,
fonbern alljährlich 3ulegen muffen. ÏBenn
man am Tonnerftag nadjmittag Derrn
Tr. Stülter oon ben „Sorgen" fpredjen
borte, fo mubte fidf einem bas £>er3 3U»

fammentrampfen oor fo oiel nicht 3U

erioebrenber Kot. Kber ba blidte ein
£id)tfd)ein auf: Kustj alten, .burdjhalten,
etnanber beifteben, ben Slid auf eine
beffere 3u!unft gerichtet. Unb ,roer über
bie Köpfe ber hier oerfammelten ©e=
meinbe binroegfab, bem mubte bie 3u»
oerfiebt unb ber ©tauben tröftlid) auf-
ftetgen bei !o oiel frifcher ©ejunbtjeit,
eblem Sinn unb ïluger Sereitfdjaft, bie
ba aus ben Kugen leuchteten, ©tnern
Stanb, ber über folche 3ungtraft oer»
fügt, braucht nicht bange 311 fein. Sie,
bte 3ungen, roerben eine neue 3eit
bauen helfen, eine 3eit, an ber fidj bie
Sranbung ber SBelt bricht, weil fte fefi
gefügt ift aus ftartem 2BiTIert, 3uoerfidjt
unb ffiottoertrauen.

Ter Frauentag am greitag.
Kuf ben grauen liegt ein grober Teil

unferer 3utunft. So begrübte fôerr Tr.
Stülter am greitag Storgen ben bid)i=
befebten Saat. ®r fpradj bann „Kus
bem ßeben ftarter grauen" unb fteilte
in ben 9Kittetpun!t feines Sortrages bie
©eftalt einer Kamt Seppe (oon 3nge=
borg Ktaria Sid), bie sur 3eü ber
türtifeben ffireuettaten ben 'Armeniern 31t

Kilfe eilte unb taufenben. oon oertriebe»
neu, oerfolgten unb mibbanbetten
grauen 3U einer neuen toeimat, 3u neuem
Öebensmut unb neuer Schaffensfraft
oerbatf. Tamil geigte er, toas eine müt»
tertich. gefinnte grau ,oermag, bab fie
mehr oermag, als ©robmädjte, bie nicht
imftanbe roaren, bie oerfolgten Armenier

3U fd)ü|en. Ter topredjenbe hätte roobl
lein fdjöneres grauenbitb mähten tonnen
unb fein treffenbers Seifpiel, bab bei
eblem ÏBoIIen um bas ©ute jebe Kot
fcblieblid) toeichen mub unb bab bas
©infteben, eines für bas anbete eben
bod) bas böchfte ift in unferer ©tjnftert»
Pflicht.

Serr Tr. £oroalb führte bie grauen
roteber in ihre engfte Heimat, an ihren
§erb surüd, als er oom Knteil ber
grauen im Kingen um bie ©riftem un»
feres Sauernoottes fprad) unb bartat,
rote eng bas Schaffen jeber Säuerin
mit biefem JRingen perinüpft ift unb
roie oiel fidj burd) rationelles .Arbeiten
auch hier erreidien labt.

Ter Kachmittag brachte oorab eine
©nttäufchung, benn Ktaria tffiafer, auf
bie fid) alt bie Sunberfe gefreut hatten,
mar burd) Krantbeit ant Kommen oer»
binbert. S err Tr. KtüIIer fprang in
feiner geroobnten Sereitfchaft in bie
ßüde unb fanb feine TBorte über „Tie
Säuerin als Kiutter". Siel böber noch
als ihr Seruf als Ktitarbeiterin bes
SKannes fteb't ber Ktutterberuf ber
Säuerin. Sie bat es in ber Sanb, in
ben Kinbern bie Siebe 3_ur bäuerlichen
Krbeit, sur Siebe 3ur todjotte 3U „er=
3ieben, fie ift nicht nur KZutter ihrer
eigenen Kinber, fonbern auch bes ©e=
finbes, ber Serbingtinber, alter int
Saufe. Unb ber ©eift, ber im Sauern»
tiaufe berrfd)t, ber Ton, ber in bie
Stube getragen roirb, ber muh oon ber
Stutter beftimmt roerben. Sie hat bafür
3u forgen, bab ibre Kinber reine Suff
atmen tonnen, jn ieber Sejiebung, .fie
tommt oietmebr in ben galt, .reinlich 311

fdjeiben 3ioifdjen fchidlich unb unfdjidlid),
als ihre ©enofftn in ber Stabt. Sie
mufe bie geifttge Kahrung ins Saus
tragen, an ihr liegt es, bem ©eftnbe
eine Setmat 3U fdjaffen, in ber es ihm
roobl ift- Unb gerabe biefes Stoment
fällt ia meift fo fchroer ins ©eroicht, benn
too ber Sauer nur um ©elb arbeiten
läfft, ba muh et ben Küfern 3ieben,
er tann leinen freien Samftagnadjmit»
tag, feinen freien Sonntag einrichten,
aber er tann etroas geben, bas bte Wr=
beiter in ber Stabt nicht haben, ben
gamitienanfchluh, eine Seimat. Tie
Säuerinnen finb bie' Trägerinnen ber
Kultur im Sauernftanbe, oiel ©utes unb
Schönes liegt nodj bort oetborgen, mö<h=
ten fie helfen, es 3U pflegen unb 3U

förbern.
Ten grauentag befdftob ein fdjön ge»

3eidjnetes Silb oon ben Kämpfen einer
jungen, unoerftanbenen grau im Saufe
,ber Schroiegereltern, ooft ffiotten, Tan»
ten unb ©öttinen, bie es oft ber jungen
Stutter fo fchroer madjen, ihre Ktnber
eine rtdjttge 3udjt 3U lehren, — aber
auch oom enblidjen SBert eines Solchen,
mit reinem Sersen geführten Kampfes,
grau Tellenbadj, ©rohhöcbftetten, hat
bamtt ben ginger auf einen rounben
Suntt im Sauernteben gelegt, ben ja
fd)on ©otthetf in feinem „Knnebäbt 3o=
roäger" fo trefflich 3U charatterifteren
oeritanb.

3roifd)en ben ein3etnen Sorträgen
Hangen Seimatlteber auf unb rourbe in
unge3roungenbfter S3etfe über bies unb
jenes btsfutiert.

Tie geferabenbftunbe roar ausgefüllt
mit Stebern unb fdjörter Sîuftt unter
ber Settung oon Setrn Starrer Stifter
aus Sern.

So rourbe aud) biefer grauentag alten
Teilnehmerinnen unb Teilnehmern 3um
©rlebnis, bas nnoergehtid) bleiben roirb.
2Bte oerlautet foil er, um auch ben nieten
3urüdgeroiefenen nod) ©elegenhett 311

geben, am 9. gebruar roiebertjoli roer»
ben unb man hofft bann bes beftimm»
teften auf Staria SSafer. V.
G=aSS<»®=5S@G=saS©t?=a5g)G=ssg)C=sasg)cr^SS)

I Vcrscbiedenes |
@&ftsD®Sa=S<SSsarf)GS=asfl^SBfl<5Sss=fl®S=^

®in ntuer Knitdjocrjcljtüt.
(Ein origineller unb xuirtfamer SRaudjoerjchrcr

roirb in bent fleinen Srotos^tEifdjoentilator «on
ben Siemons=Sd)Ucîettroerïen auf ben Warft
gebracht. 3)et Heitre gäd)er, ber in fefir ge»
fälliger Slusfiiljrung in nerfdjiebenen garbeit
geliefert roirb, ïantt burd) bas îtufftecfen einer
Kapfei in einen IRaudjDerjeljrer umgeroanbelt
roerben. 2Bie bei ben bis I)eute Derroenbeten
Äonftruftionen roirb ber ilfaud) burd) bie be=

feud)tete fiuft niebergefd)Iageti, nur in bebentenb
lürgerer 3ett, roeil jugleidj bie notroenbige S3e=

roegung gefd)affen roirb. Tic glüjfigfeit Jantt
mit einigen Tropfen Parfüm gemifdjt roerben.
Sei größerer Äonäentration roirft ber gäd)er
bireft als SOTfiintjerftanber. Selbftoerftänbltd)
fönnen mit bem Apparat auit) Webifamente
äerftdubt roerben, rooburd) eine einfad) nor»
3iifül)renbe Tesinfeltion non Säumen erntöglidjt
roirb. Ter Srotos=Tifd)fäd)er ift fel;r billig
im. Setrieb. Sei einem mittleren Äiloroatt»
ftunbenpreis non 50 Sappen im $od)tartf
lommt eine Stunbe Setrteb nid)t einmal auf
einen Siertelrappen 3U ftelfen. Turd) ÏBeg»
na^me ber Äapfel roirb ber îlpparat juin
gerobl)nlid)en Ti}d)fäd>er, ber nidjt nur eine
3ierbe bes Jtaumes barftellt, fonbern and) in
fjeijfen Tagen in richtig abgeftimintem Wajje
Kühlung fc|afft. Ter fiuftjug ift babei nidjt
fo ftart, ba| Serroenbung auf bem ®d)reib=
tifd) Sopiête wegfliegen fönnten, aber immer»
l)in fo bemeffen, baf) ber gâcher allen Sin»

forberungen entfpricht. Œr ftellt fomit ein Heines
llnioerfalinftrument bar.

Stöfit Keujûljr.
3m Wünfterturm, bie Silocten
Tie läuten hell unb llar :

„®a3 Slltjahr ift geftorhen,
Stun tommt baä neue 3ahr.
§at'ä Slltjahr nicht gehalten,
S3aë e8 bereinft üerfprach,
@0 holt eä nun ba3 neue
®anj ficher boppelt nach."
Tie ©loden^ungen tunben
Tieg, feit ba® Wunfter fteht,
Dhrooljl'S trogbem feit jeher
3m alten Tramp nur geht.
@8 ift nicht Beffer werben
Unb auch Biel fchledjter nicht,
Tem einen glüctt'8, ben anbern
Ta8 ©chictfal oft jerhridht.
Sin feine ©lodenjunge,
SBünfch' boch jum DleujahrSfeft
Ter ganjen SSSeltenrunbe
Tag aHer»a!lerheft'.
Tie SBelt foil fich Perjöngen
Unb luftig fein unb froh
Unb alle greub' genießen
3m « dulee jubilo ».

Toih ift mein ®lücfmunfch boch nur
gür „Tie" unb „Ten" gemeint,
Ter auch be8 @lüd£eS wlirbig
Unb reif baju erfcheint.
Unb „Seine" fo wie „Seiner"
Slm @lüc! partijipiert,
Ter nicht bie „Serner SBoche"
316 Steujahr — abonniert. $otta.

Verantwortliche Redaktion : Für den belletristischen Teil: Dr. Hans Bracher, Muristrasse 3. Für den chronikalischen und die übrigen Teile: Jules Werder, Neuengasse 9.
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vom hohen idealen Geist, der dort
herrscht und der den Teilnehmern die
Tage zu Tonn- und Sonnentage macht,
aber auch vom überbordenden Bedürf-
nis ' unserer Bauernsame nach solchen
Veranstaltungen. Jahrzehntelang haben
sie seitab gestanden, haben vielleicht ge-
hungert nach verstehender Aussprache,
nach Führung in ihrem Suchen von hö-
Hern Zielen, haben so vielen Bildungs-
drang unterdrücken müssen, weil Zeit
und Verhältnisse es ihnen nicht er-
laubten. Heute haben sie den sichern
Pol gefunden in Hünigen, wo der Hei-
matsinn gepflegt und gefördert wird,
wo ernste Fragen von ernsten Männern
und Frauen erörtert werden. Dorthin
können sie ihre Nöte und Sorgen einer
schweren Zeit tragen und finden in ge-
genseitiger Aussprache neue Zuversicht
und neuen Mut zum Aushalten bei
ihrer Scholle. Doch, es wäre werkehrt,
zu glauben, daß die Bauernheimatwoche-
leute eine Jnteressegemeinschaft bildeten.
Gerade das ist ja das schönste an der
ganzen Veranstaltung, das; sie das
Ganze, die Heimat nicht aus dem Auge
läßt, daß sie nur Ausgangspunkt sein
will von einer edleren Lebensauffassung,
die von ihren Leuten als der Kern-
truppe ins Volk hinausgetragen wird.

Sie haben ja gewiß nicht leicht,
unsere Bergbauern, die Pächter und
Kleinbauern im Unterland. In er-
schreckender Zahl mehern sich die Ver-
kaufsangebote von Bergheimwesen, weil
sie nicht nur ihr Auskommen nicht finden,
sondern alljährlich zulegen müssen. Wenn
man am Donnerstag nachmittag Herrn
Dr. Müller von den „Sorgen" sprechen
hörte, so mußte sich einem das Herz zu-
sammenkrampfen vor so viel nicht zu
erwehrender Not. Aber da blickte ein
Lichtschein auf: Aushalten, .durchhalten,
einander beistehen, den Blick auf eine
bessere Zukunft gerichtet. Und.wer über
die Köpfe der hier versammelten Ge-
meinde hinwegsah, dem mußte die Zu-
verficht und der Glauben tröstlich auf-
steigen bei lo viel frischer Gesundheit,
edlem Sinn und kluger Bereitschaft, die
da aus den Augen leuchteten. Einem
Stand, der über solche Jungkraft ver-
fügt, braucht nicht bange zu sein. Sie,
die Jungen, werden eine neue Zeit
bauen helfen, eine Zeit, an der sich die
Brandung der Welt bricht, weil sie fest
gefügt ist aus starkem Willen, Zuversicht
und Gottvertrauen.

Der Frauentag am Freitag.
Auf den Frauen liegt ein großer Teil

unserer Zukunft. So begrüßte Herr Dr.
Müller am Freitag Morgen den dicht-
besetzten Saal. Er sprach dann „Aus
dem Leben starker Frauen" und stellte
in den Mittelpunkt seines Vortrages die
Gestalt einer Karen Jeppe (von Inge-
borg Maria Sick), die zur Zeit der
türkischen Greueltaten den Armeniern zu
Hilfe eilte und taufenden, von vertriebe-
nen, verfolgten und mißhandelten
Frauen zu einer neuen Heimat, zu neuem
Lebensmut und neuer Schaffenskraft
verhalf. Damit zeigte er, was eine müt-
terlich gesinnte Frau.vermag, daß sie

mehr vermag, als Großmächte, die nicht
imstande waren, die verfolgten Armenier

zu schützen. Der sprechende hätte wohl
kein schöneres Frauenbild wählen können
und kein treffenders Beispiel, daß bei
edlem Wollen um das Gute jede Not
schließlich weichen muß und daß das
Einstehen, eines für das andere eben
doch das höchste ist in unserer Christen-
Pflicht.

Herr Dr. Howald führte die Frauen
wieder in ihre engste Heimat, an ihren
Herd zurück, als er vom Anteil der
Frauen im Ringen um die Eristenz un-
seres Bauernvolkes sprach und dartat,
wie eng das Schaffen jeder Bäuerin
mit diesem .Ringen perknüpft ist und
wie viel sich durch rationelles.Arbeiten
auch hier erreichen läßt.

Der Nachmittag brachte vorab eine
Enttäuschung, denn Maria Wafer, auf
die sich all die Hunderte gefreut hatten,
war durch Krankheit am Kommen ver-
hindert. Herr Dr. Müller sprang in
seiner gewohnten Bereitschaft in die
Lücke und fand feine Worte über „Die
Bäuerin als Mutter". Viel höher noch
als ihr Beruf als Mitarbeiterin des
Mannes steht der Mutterberuf der
Bäuerin. Sie hat es in der Hand, in
den Kindern die Liebe zur bäuerlichen
Arbeit, zur Liebe zur Scholle zu.er-
ziehen, sie ist nicht nur Mutter ihrer
eigenen Kinder, sondern auch des Ge-
sindes. der Verdingkinder, aller im
Hause. Und der Geist, der im Bauern-
Hause herrscht, der Ton. der in die
Stube getragen wird, der muß von der
Mutter bestimmt werden. Sie bat dafür
zu sorgen, daß ihre Kinder reine Luft
atmen können. In jeder Beziehung, sie

kommt vielmehr in den Fall, .reinlich zu
scheiden zwischen schicklich und unschicklich,
als ihre Genossin in der Stadt. Sie
muß die geistige Nahrung ins Haus
tragen, an ihr liegt es. dem Gesinde
eine Heimat zu schaffen, in der es ihm
wohl ist. Und gerade dieses Moment
fällt ja meist so schwer ins Gewicht, denn
wo der Bauer nur um Geld arbeiten
läßt, da muß er den Kürzern ziehen,
er kann keinen freien Samstagnachmit-
tag, keinen freien Sonntag einrichten,
aber er kann etwas geben, das die Ar-
beiter in der Stadt nicht haben, den
Familienanschluß, eine Heimat. Die
Bäuerinnen sind die Trägerinnen der
Kultur im Bauernstande, viel Gutes und
Schönes liegt noch dort verborgen, möch-
ten sie helfen, es zu pflegen und zu
fördern.

Den Frauentag beschloß ein schön ge-
zeichnetes Bild von den Kämpfen einer
jungen, unverstandenen Frau im Hause
cher Schwiegereltern, von Gotten, Tan-
ten und Göttinen, die es oft der jungen
Mutter so schwer machen, ihre Kinder
eine richtige Zucht zu lehren, ^ aber
auch vom endlichen Wert eines solchen,
mit reinem Herzen geführten Kampfes.
Frau Teilenbach, Großhöchstetten, hat
damit den Finger auf einen wunden
Punkt im Bauernleben gelegt, den ja
schon Gotthelf in seinem „Annebäbi Jo-
Wäger" so trefflich zu charakterisieren
verstand.

Zwischen den einzelnen Vorträgen
klangen Heimatlieder auf und wurde in
ungezwungendster Weise über dies und
jenes diskutiert.

Die Feierabendstunde war ausgefüllt
mit Liedern und schöner Musik unter
der Leitung von Herrn Pfarrer Pfister
aus Bern.

So wurde auch dieser Frauentag allen
Teilnehmerinnen und Teilnehmern zum
Erlebnis, das unvergeßlich bleiben wird.
Wie verlautet soll er, um auch den vielen
Zurückgewiesenen noch Gelegenheit zu
geben, am 9. Februar wiederholt wer-
den und man hofft dann des bestimm-
testen auf Maria Wafer. V.

^ Verschiedenes ^
SS---sSS-----XZS---sES---S^---s<ZS---!SSS-^

Ein neuer Rauchverzehrer.
Ein origineller und wirksamer Rauchverzehrer

wird in dem kleinen Protos-Tischventilator von
den Siemans-Schuckertwerken auf den Markt
gebracht. Der kleine Fächer, der in sehr ge-
fälliger Ausführung in verschiedenen Farben
geliefert wird, kann durch das Aufstecken einer
Kapsel in einen Rauchverzehrer umgewandelt
werden. Wie bei den bis heute verwendeten
Konstruktionen wird der Rauch durch die be-
feuchtete Luft niedergeschlagen, nur in bedeutend
kürzerer Zeit, weil zugleich die notwendige Be-
wegung geschaffen wird. Die Flüssigkeit kann
mit einigen Tropfen Parfüm gemischt werden.
Bei größerer Konzentration wirkt der Fächer
direkt als Parfümzerstäuber. Selbstverständlich
können mit dem Apparat auch Medikamente
zerstäubt werden, wodurch eine einfach vor-
zuführende Desinfektion von Räumen ermöglicht
wird. Der Protos-Tischfächer ist sehr billig
im Betrieb. Bei einein mittleren Kilowatt-
stund mpreis von S0 Rappen im Hochtarif
kommt eine Stunde Betrieb nicht einmal auf
einen Viertelrappen zu stehen. Durch Weg-
nähme der Kapsel wird der Apparat zum
gewöhnlichen Tischfächer, der nicht nur eine
Zierde des Raumes darstellt, sondern auch in
heißen Tagen in richtig abgestimmtem Maße
Kühlung schafft. Der Luftzug ist dabei nicht
so stark, daß bei Verwendung aus dem Schreib-
tisch Papiere wegfliegen könnten, aber immer-
hin so bemessen, daß der Fächer allen An-
forderungen entspricht. Er stellt somit ein kleines
Universalinstrument dar.

Prosit Neujahr.
Im Münsterturm, die Glocken
Die läuten hell und klar:
„Das Altjahr ist gestorben,
Nun kommt das neue Jahr.
Hat's Altjahr nicht gehalten,
Was es dereinst versprach.
So holt es nun das neue
Ganz sicher doppelt nach."
Die Glockenzungen künden
Dies, seit das Münster steht,
Obwohl's trotzdem seit jeher
Im alten Tramp nur geht.
Es ist nicht besser worden
Und auch viel schlechter nicht.
Dem einen glückl's, den andern
Das Schicksal oft zerbricht.
Bin keine Glockenzunge,
Wünsch' doch zum Neujahrsfest
Der ganzen Weltenrunde
Das aller-allerbest'.
Die Welt soll sich verjüngen
Und lustig sein und sroh
Und alle Freud' genießen
Im «üulos judilo».
Doch ist mein Glückwunsch doch nur
Für „Die" und „Den" gemeint,
Der auch des Glückes würdig
Und reif dazu erscheint.
Und „Keine" so wie „Keiner"
Am Glück partizipiert,
Der nicht die „Berner Woche"
Ab Neujahr — abonniert. Hà.
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